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366. Abend⸗Ausgabe. 
Die lex Huene. 
Berlin, 28. Mat. 

Die Getreidezoͤlle im Deutſchen Reiche beruhen auf Beſchlüſſen, 
die der Reichstag in drei verſchiedenen Seſſtonen gefaßt hat. Im 
Jahr 1879 wurden ſie eingeführt, in den Jahren 1885 und 1887 
erhöht. Alle drei Mal hat das Centrum zu den Beſchlüſſen weſentlich 
mitgewirkt. j 

Im Jahre 1879 ließ ſich das Centrum feine Mitwirkung durch 
das Zugeſtändniß der clausula Franckenſtein bezahlen. In dieſer 
Clauſel ſollten nach der Verſicherung des Centrums „conſtitutionelle 
und füderative Garantien“ enthalten fein. Die Clauſel ſchreibt vor, 
daß von dem Ertrag der Zölle dem Reiche zunächſt nur eine be⸗ 
ſtimmte Summe feſt verbleibt und daß der Reſt an die Einzelſtaaten 
vorläufig abgeführt wird. Dabei verbleibt es aber nicht; was das 
Reich den Einzelſtaaten überweiſt, kann es in demſelben Athemzuge 
von den Einzelſtaaten als Matricularbeitrag wieder zurückfordern. 
Die clausula Franckenſtein hat keine reale Bedeutung für die Finanzen, 
ſondern iſt lediglich eine Beläſtigung für den Calculator. Das Ver⸗ 
hältniß der Reichsfinanzen zu den Finanzen der einzelnen Bundes: 
ſtaaten würde genau daſſelbe ſein wie jetzt, wenn dieſe Clauſel nie 
exiſtirt hätte. 5 

Im Jahre 1885 ließ ſich das Centrum ſeine Mitwirkung durch 
die lex Huene bezahlen. Dieſe iſt nicht für das Reich, ſondern 
lediglich für den Preußiſchen Staat erlaſſen. Sie iſt viel ſchlimmer 
wie die clausula Franckenſtein. Sie ſchreibt vor, daß Preußen das⸗ 
jenige, was es vom Reiche erhält, an die Kreiſe wieder heraus zahlen 
muß. Während aber das Reich dasjenige, was es an Preußen bezahlt, 
durch Matricularbeiträge wieder zurückfordern kann, muß Preußen das⸗ 
jenige, was es den Kreiſen bezahlt, dieſen endgiltig überlaſſen. Wenn 
Preußen die ganze Summe, die ihm überwieſen wird, als Matricular⸗ 
beitrag wieder heimzahlen muß, ſo muß es dennoch ſeine Schuldigkeit 
an die Kreiſe ſo erfüllen, als hätte es jene Summe behalten. Die 
Ueberweiſung von Seiten des Reiches gewährt ihm keinen Vortheil, 
ſondern verurſacht den Nachtheil, es mit Schulden zu belaſten. Sie 
conſtruirt einen ſcheinbaren Reichthum, aus dem ihm Verpflichtungen 
hervorgehen. 

Die lex Huene iſt von Anfang an ein ſehr unglückliches Geſetz 
geweſen. Weil, wie man behauptet, ſich die Gemeinden im Noth⸗ 
ſtande befinden, läßt man den Kreiſen ein Almoſen zukommen. Kreis 
und Gemeinde führen aber getrennte Kaffen, und den Gemeinden 
kann nur auf Umwegen ein Theil der Wohlthat zukommen, die man 
den Kreiſen zuwendet. So unzweckmäßig das Geſetz auch war, fo 
ließ es ſich Anfangs doch zur Noth ertragen, weil es ſich dabei nur 
um eine weniger bedeutende Summe handelte. Bei der Erhöhung 
von 1887 blieb die lex Huene dem Buchſtaben nach unverändert; 
ihre thatſächliche Wirkung ſteigerte ſich aber auf beinahe das Doppelte. 
Für das abgelaufene Finanzjahr werden den Kreiſen voraus ſichtlich 
40—50 Millionen Mark überwieſen werden, während man bei Erlaß 
des Geſetzes auf einen Betrag von 5 bis 8 Millionen Mark rechnete. 
Eine große Mehrzahl der Kreiſe wird in Verlegenheit ſein, dieſes Geld 
zu verwenden. Sie haben ſich zum Theil den Luxus geſtattet, koſt⸗ 
ſpielige Kreishäuſer zu bauen. Eine ſolche Verwendung kann man 
nicht wiederholen. Mitten in der bedrückten Finanzlage des Reiches 
und der Staaten kommen die Kreiſe zu einem embarras de richesses. 
Für das Syſtem Bismarck⸗Scholz wird es ein ewiger Vorwurf bleiben, 
einem ſolchen Geſetze zugeſtimmt zu haben. 
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Nachdruck verboten. 


| Stark wie der Tod. 0 


Eine Erzählung von Marie Landmann. 


Er gab darin Auskunft über ſeine Unternehmungen, berichtete von 
ſeinen Reiſen und ſprach aus, was ihn bewegte. Leonore konnte dieſe 
umfangreichen Hefte für's Erſte nur durchblättern. 


Dazwiſchen waren hier und da Verſe, die ſich an ſie richteten; 
auch ein Notenblatt fand ſich, das von ſeiner Hand beſchrieben war. 

„Erinnerſt Du Dich?“ ſchrieb er, „des kleinen engliſchen Liedes, 
das Du mir einmal zeigteſt, und auf meine Bitte mir aufſchriebſt? 
Es iſt mir jetzt Tage lang nicht aus dem Sinn gegangen, und mit 
den deutſchen Worten hat ſich die Melodie gefunden. Empfange 
zurück, was Dein Eigen iſt.“ 

Leonore konnte nicht widerſtehen. 
unter ihren Händen erklang die geiſterhaft ſchoͤne Weiſe des Liedes, 
das fie mit leiſer Stimme nur ſich ſelber hörbar fang: 

ch denke Dein in der Nacht, 

enn alles ringsum ſchweigt, 
Und der Mond mit ſilbernem Licht erwacht, 
Und hinauf zu dem Hügel ſteigt. 
Wie im Traum blinkt jeder Stern, 
Und wie Seufzer durchweht's die Luft, 
Und ein Säuſeln erklingt, als ob von fern 
Deine Stimme mich leiſe ruft. 
Dein denk' ich bei Tag allezeit, 
In dem Schwarm ſo laut, ſo kalt, 
Wenn der Jugend rauſchende Fröhlichkeit 
Viel zu froh und laut mir ſchallt. 
Dann hör' ich das Flüſtern Dein, 
Du neigſt Dich lächelnd zu mir — 
Mein Herz, mein Herz wär' ganz allein, 
Dürft's träumen nicht von Dir. 

Leonorens Hände glitten von den Taſten herab und Unausſprech⸗ 
liches zog durch ihre Seele. Was ſie fühlte, und wie viel Zeit ver⸗ 
ging, wußte ſie ſelbſt nicht, aber der Tag graute, als ſie endlich auf⸗ 
ſtand, um ihr Lager aufzuſuchen. 


IV. 

Die nächſte Zeit brachte dem Brautpaar eine raſche Folge von 
Beſuchen und Feſtlichkeiten. Die Gutsbeſitzer und Großinduſtriellen 
ber Umgegend machten ſich mit ihren Einladungen den Rang ſtreitig, 
und die Verlobten ſahen ſich überall mit Auszeichnung empfangen. 


Sie öffnete ihr Clavier undd 


Einundfiebzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Mai. [Tages⸗Chronik.] Ueber die Reiſepläne 
des Kaiſers erfährt die „Köln. Ztg.“ Folgendes: Am Abend des 
24. Juni tritt der Kaiſer die zweite Nordlandfahrt an, zu⸗ 
nächſt zum Beſuch des Koͤnigs von Dänemark in Fredensborg, ſodann 
des Königs und der Königin von Schweden in Chriſtiania. Dorthin 
wird auch die Kaiſerin Auguſte Victoria den Kaſſer begleiten, fie wird 
aber dann nach Deutſchland zurückkehren, zunächſt eine mehrwöchent⸗ 
liche Kur in Bad Ems gebrauchen, und ſich dann zu ihren Kindern 
nach Saßnitz auf Rügen begeben. Der Kaiſer wird von Chriſtiania 
aus einige Ausflüge ins Land machen und während des Monats 
Juli, wiederum wie im vorigen Jahr, an Bord der Pacht „Hohen⸗ 
zollern“ eine Fahrt die norwegiſche Küſte entlang unternehmen. Es 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein deutſches Geſchwader ihn auf einem 
Theil dieſer Fahrt begleiten wird, mit welchem dann der Kaiſer 
mandvriren will. Die Rückfahrt wird zunächſt nach Wilhelmshaven 
ſich richten und von dort aus eine Fahrt nach England unternommen 
werden, da der Kaiſer beabſichtigt, dort der großen Regatia in Cowes 
beizuwohnen. Von dort geht der Kaifer zunächſt nach Potsdam zurück, 
um den Truppenübungen des Gardecorps beizuwohnen und die große 
Parade abzuhalten, die diesmal ſchon am 12. Auguſt auf dem Temvel⸗ 
hofer Felde ſtattfinden wird. Mitte Auguſt begiebt ſich der Kaiſer 
zur See nach Petersburg zum Beſuche des Zaren und zur Theil⸗ 
nahme an den Manövern in Krasnoje Selo, wo er etwa eine Woche 
bleiben wird. Zur See kehrt er wieder zurück und wird dann die 
Manöver, zunächſt des Gardecorps in der Uckermark, dann des 9. Corps 
und der Flotte in Schleswig⸗Holſtein und endlich des 5. und 6. Corps 
leiten. An den Manövern in Schleſien nimmt bekanntlich auch der 
Kaiſer von Oeſterreich theil. 

Der „Reichsbote“ bringt folgende Notiz: „Das Dankestele⸗ 
gramm des Kaiſers an den Grafen Moltke anläßlich deſſen 
Reichstags rede wird viel bemerkt, beſonders wo es von Moltkes großer 
Eigenſchaft ſpricht, im ſelbſtloſen Dienſte des Vaterlandes ſeine höchſte 
Ehre zu finden.“ Die „Frkf. Ztg.“ ſchreibt: „Wir können beſtätigen, 
daß in den dem Hofe naheſtehenden Kreiſen dieſes Telegramm, das 
zwar nach Berlin adreſſirt war, als eine verſteckte Mahnung nach 
Friedrichsruh gilt. Auch ſonſt ſollen in den letzten Tagen von 
befreundeter Seite manche gutgemeinte Vorſtellungen und Warnungen 
an den Einſiedler im Sachſenwalde gerichtet worden ſein, beſonders 
in Bezug auf den Empfang fremder Journaliſten. Ob dieſelben ge⸗ 
wirkt haben, bleibe dahingeſtellt; jedenfalls hören wir aus guter 
Quelle, daß wieder ein franzöſiſcher Zeitungsmann, diesmal ein Ver⸗ 
treter des „Petit Journal“, in Friedrichsruh empfangen worden ſei.“ 

Abg. Peter Reichensperger feierte am Mittwoch ſeinen 
80. Geburtstag. Reichensperger hat eine 42jährige parlamentariſche 
Dienſtzeit hinter ſich. x 5 

Die Verfügung betreffs der Ermittelung über die jüdiſchen 
Schüler an höheren Lehranſtalten ſcheint genereller Natur zu 
fein; denn nicht nur das Provinzial⸗Schuleollegium in Schleſten, 
ſondern, wie jetzt gemeldet wird, auch das von Oſtpreußen läßt 
derartige Ermittelungen anſtellen. 


[Der Geheime Commerzienrath Adalbert Delbrück,] 
deſſen Tod bereits gemeldet worden iſt, war von Haus aus Juriſt 
und längere Jahre Richter in München⸗Gladbach. Ende der vierziger 
Jahre ſiedelte er nach Berlin über, um hier unter der Firma Delbrück, 
Leo und Comp. eine Bankanſtalt ins Leben zu rufen, die ſich ſchnell 
eines außerordentlichen Aufſchwunges und Anſehens erfreute. In 
feiner neuen kaufmänniſchen Thätigkeit“ zog Delbrück ſchnell die 
Aufmerkſamkeit der Handelswelt auf ſich und bald war er der ſtets 
berufene Vertreter ihrer Intereſſen in einer Reihe wichtiger Fragen. 
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Donnerstag, den 29. Mai 1890. 
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welche Sonntag einmal, Montag 


den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Bei einer ganzen Reihe induſtrieller Geſellſchaften war er ein thätiges 
und einflußreiches Mitglied; viele derſelben ſind durch ſeine Anregung 
und feine Förderung ins Leben gerufen. Vor allem widmete er auch 
ſeine Erfahrungen und Kenntniſſe als Vorſitzender des Aufſichtsraths 
der Deutſchen Bank der Ausdehnung unſeres überſeeiſchen Handels 
und Verkehrs. Wo es gemeinnützige Unternehmungen zu fordern 
galt, ſtand er mit erprobtem Rath und jederzeit offener Hand gern 
zur Verfügung. Eine große Anzahl von Ehrenſtellen hat er mit 
großer Aufopferung verwaltet. Die höchfte Ehrenſtelle, welche die kauf⸗ 
männiſche Welt übertragen konnte, den erſten Vorſitz im Deutſchen 
Handelstage, hat er viele Jahre mit großer Unparteilichkeit und Ge⸗ 
wandtheit wahrgenommen. Erſt vor etwa zwei Jahren war er ge⸗ 
nöthigt, feine unermüdliche Thätigkeit einzuſtellen. Ein ſchweres Leiden 
hatte ihn befallen; jetzt iſt er, 66 Jahre alt, durch den Tod von 
langem Siechthum erlöft worden. 


Berlin, 28. Mai. [Achter deutſcher Lehrertag.] Die zweite 
Hauptverſammlung eröffnet der Vorſitzende 51 in) um 10 Uhr. 
Zu den Theſen über „Die Aufgaben der Volksſchule gegenüber 
der ſocialen Frage“ liegt, wie die „Poſt“ berichtet, eine ganze Reihe 
von Abänderungs⸗Anträgen vor. Die Verſammlung beſchließt, die Sätze 
des Referenten in folgender, von Harniſchfeger (Frankfurt a. M.) vor⸗ 
geſchlagenen Weiſe zuſammenzufaſſen: 1) Ein directes a in bie 
ſocialen Kämpfe der Gegenwart hat die Volksſchule als Stätte, welche 
die Kinder aller Staatsbürger in friedlicher Arbeit vereinigt, zu vermeiden. 
Nur infoweit wirkt ſie an der Löſung der ſocialen Frage mit, als fie eine 
charaktervolle Jugend erziehen ſoll, welche, frei von Klaſſenhaß und erfüllt 
von wahrer Religioſität und Vaterlandsliebe, befähigt iſt, dereinſt ein 
urtheilsfähiges und thatkräftiges Glied der Nation zu werden. 2) Die 
Hinderniſſe, welche zur Zeit noch die Volksſchule hemmen, ihren ſegens⸗ 
reichen Einfluß auf die Jugend voll und ganz auszuüben, ſind beſonders: 
überfüllte Klaſſen, vielfach Stoffüberbürdung, nichtfachmänniſche Schul⸗ 
aufſicht, nicht immer genügende materielle Sicherſtellung des Lehrers und 
rechtliche Unſicherheit deſſelben in Bezug auf die Ausübung der Schul⸗ 
disciplin. Es folgt 5 
über die „Befreiung des Lehrers vom niederen Küſter⸗ 
dienſte“. Referent giebt unter wiederholter allgemeiner Heiterkeit 
der Verſammlung ein Bild von den Obliegenheiten, welche in 
verſchiedenen Theilen Preußens den Lehrer durch den niederen Küſter⸗ 
dienſt belaſten. Er führt aus, daß heute das Lehramt die ganze Kraft 
des Lehrers erfordert. Die Küſtergeſchäfte hindern den Lehrer an der 
pünktlichen und gewiſſenhaften Abwartung des Unterrichts, ſchädigen ſeine 
Geſundheit, verurſachen ihm häufig Verdrießlichkeiten innerhalb der Ges 
meinde und verringern ſein Anſehen. Die Wichtigkeit des eg 

er 
ehrer 


mit der Bildung des Lehrers. Nicht Hochmuth oder Feindſchaft gegen die 
Kirche, ſondern lediglich das immer mehr zunehmende Standesbewußtſein 
der Lehrer treibe zur Forderung einer Trennung des niederen Küſter⸗ 
dienſtes vom Schulamt. In finanzieller Beziehung ſei die Einrechnun 

des Küſtergehalts in das Lehrergehalt gegen alle Billigkeit. Der Refere 

empfiehlt eine Reſolution, die nach ganz kurzer Debatte abgelehnt wurde, 
dagegen gelangt folgende, von Meyer⸗Hamburg norgeilagene. Reſolution 
zur Annahme: Die Aufgaben, welche die Uebertragung der niederen Küſter⸗ 
dienſte an den Lehrer ſtellt, ſtehen in keinem Zuſammenhange mit dem 
Weſen ſeines Standes, ſind entwürdigend für ſeine Stellung und erſchweren 
ihm die Erfüllung ſeiner Pflicht. Der 8. deutſche Lehrertag erneuert daher die 
Forderung: Die niederen Küſterdienſte ſind dem Lehrer nicht mehr zu übertragen 
Unter Abänderung der Tagesordnung ſpricht ſodann Hauptlehrer Greßler⸗ 


7 


ein Vortrag des Lehrers Kumm Steglitz 


Barmen über „Die Schulſynode“. Den Lehrern muß ein angemeſſener 


Platz in der Schulverwaltung eingeräumt werden, denn eine rein ſtaatliche 
Schulverwaltung bietet die Gefahr, daß ſchließlich politiſche Geſichtspunkte 
in derſelben zum Ausdruck kommen, daß durch die Schule beſtimmte 
politiſche Geſichtspunkte in die Familien hineingetragen werden und der 
Geiſt der Schulverwaltung zwiſchen den von den verſchiedenen politiſchen 
Parteiſtandpunkten vorgezeichneten Linien hin und berſchwankt. Das erſte 
Gebot iſt, daß die Schule bewahrt werde von dem Einfluſſe irgend einer 
olitiſchen Partei. (Beifall.) Eine rein ſtaatliche Schulverwaltung birgt 
erner die Gefahr des Bureaukratismus in ſich, welcher die Lebensadern der 
Erziehungsthätigkeit unterbinden muß. Allſeitig gebe ſich das Beſtreben 
nach Herbeiführung einer vollen Einbeitlichkeit in der Schulverwaltung 


Felix war von überſtrömender Glückſeligkeit erfüllt, Leonore ftiller, 
aber in ihrer holden, faſt demüthigen Freundlichkeit ſo lieblich, daß 
mehr als je alle Herzen ihr entgegenflogen und jeder verſicherte, ein 
fo ſchöͤnes, glückliches und vollkommen harmoniſches Paar ſei noch 
niemals geſehen worden. 

Leonore fühlte ſich in dem Wirbel von Vergnügungen wohl, der 

ſie mit fortriß. Während Felix hier und da klagte, daß die Stunden 
des Alleinſeins für ſie ſo felten geworden waren, empfand fie, ohne 
ſich davon Rechenſchaft zu geben, eine Art von Erleichterung in den 
Zerſtreuungen, die ſie faſt unausgeſetzt in Anſpruch nahmen und ihre 
Gedanken hinderten, in die Vergangenheit zurückzuwandern. Wenn 
aber die Nacht kam, wenn die Lichter erloſchen waren, und der fröh: 
liche Lärm verhallte, und fie aus der rauſchenden Menge in ihr ſtllles 
Zimmer zurückkehrte, dann erwachte in Einſamkeit und Dunkel was 
ſie tagsüber gewaltſam betäubt hatte. 
Sie gedachte des Todten. Die tiefe ſchmerzliche Trauer um ihn 
ergriff ſie aufs neue, und Erinnerungen, die ſie vergebens zu bannen 
ſuchte, lebten auf und ſchienen wachſend und ſtärker werdend alles 
andere aus ihrer Seele zu verdrängen. Sie nahm in ſolchen ſtillen 
Nachtſtunden die Tagebuchblätter wieder hervor, und las ſie nun erſt 
mit voller Aufmerkſamkeit, und die Bilder der Vergangenheit, von 
der ſie zu ihr ſprachen, traten heller und leuchtender hervor. 

Sie folgten ihr in ihre Träume und darüber hinaus in ihr Tages⸗ 
leben hinein, und allmählich geſchah das immer öfter. Vergeblich 
kämpfte ſie dagegen; ſie konnte die verlorene Freiheit des Gemüths 
nicht wieder gewinnen. Sie verſchloß die Blätter mit dem Vorſatz, 
fie nicht wieder anzuſehen; aber fie nahm fie doch wieder hervor, und 
ſann den Schickſalen des Todten nach oder las ſeine Abſchiedsworte. 
Sie löfte den Ring von ihrem Halſe und band ihn doch immer 
wieder um, und hatte bei dem einen, wie bei dem anderen das Ge⸗ 
fühl eines Unrechts, das ſie verwirrte und ängſtigte und die Klarheit 
ihres Empfindens trübte. 

An einem fhönen Maiabend gingen die Verlobten bergauf durch 
den Wald. Während die Eltern im Wagen folgten, der langſam 
die vielfachen Windungen der Straße bergauf fuhr, ſchlugen ſie einen 
ſteileren, aber kürzeren Weg ein, beide ſchweigſam nach dem Geräuſch 
und der Unruhe des Tages. 

„Es iſt Zeit,“ ſagte der Graf endlich, „daß dieſe Feſtivitäten ein 
Ende nehmen. Sie ſtrengen Dich mehr an, als Du zugeben willſt. 
Heut warſt Du ſo blaß und ſtill, daß ich am liebſten ſchon früher 


aufgebrochen wäre. Und auch jetzt noch — fehlt Dir etwas, mein 
Lieb?“ 

Er ſtand ſtill und blickte ihr zärtlich ſorſchend in die Augen. Ein 
ſchnelles Roth, wie ein Widerſchein der untergehenden Sonne, deren 
letzte Strahlen eben durch die Baumſtämme hereinleuchteten, kam und 
ging auf ihren bleichen Wangen. Sie hätte ihm gern geſagt, was 
ſie ſeit Wochen bewegte, aber die Furcht, ihm weh zu thun, und die 
Scheu, er könnte ſie wieder zurückweiſen, wie ſchon einmal, lähmte 
ihr die Zunge. 

„Mir fehlt nichts, Felix,“ ſagte ſie. 
fühle ich mich heute.“ 

„Kein Wunder. Selbſt mir wird es jetzt faſt zu viel und mir 
ſcheint, Adam und Eva ſind alles in allem beſſer daran geweſen, als 
ſo ein armes Liebespaar des neunzehnten Jahrhunderts. Glaubſt Du 
nicht auch, Liebſte?“ . 

Sie nickte und lächelte ein wenig zerſtreut. „Ich denke,“ fuhr 
er fort, „wir bekommen jetzt ſtillere Zeiten und können mehr als 
bisher uns ſelber leben. Dann komme ich jeden Tag, dich zu einem 
Spaziergang abzuholen, und wir wollen unſer Glück ohne die Zuthat 
fremder Blicke und böficher Phraſen genießen, ein Vorgeſchmack 
der Zukunft, der glücklichen. Ich darf doch morgen ſchon kommen, 
Leonore?“ . 

Sie antwortete nicht. Sie war ſtehen geblieben und blickte mit 
vorgeneigtem Kopfe ſeitwärts in das Walddunkel, während eine ſelt⸗ 
ſame Bewegung ſich in ihren Zügen malte. 

Von fern her klangen, vom Winde verweht, einzelne Töne, 
Bruchſtücke einer Melodie. Großer Gott, was war das? Konnte 
fie ſich irren? Und wenn fie recht gehört hätte! Sie ſchrak empor 
und beſahte die Frage, die Felix eben zum zweiten Male that. 

„Es ſcheint zwar,“ fuhr er ſcherzend fort, „daß ich heute nicht 
das Glück habe, dich durch meine Unterhaltung ſehr zu feſſeln, aber 
bis morgen werde ich mich zu beſſern ſuchen.“ 

„Verzeih,“ ſagte Leonore, „ich horchte dort hinüber. Die Töne, 
das Lied, haſt Du keine Melodie gehört?“ 

„Nein, mein Herz, nichts als die Bäume, die im Abendwind 
rauſchen. Wenn Du aber etwas anderes gehört haſt, ſo hat wohl 
ein Holzhauer auf dem Heimwege ſich eins gepfiffen, oder aus dem 
Dorf herüber klang eine Zither. Das iſt ja hier nichts Seltenes. 
Wie konnteſt Du darüber fo erſchrecken? Fürchteſt Du Dich, wenn 


ich bei Dir bin?“ 
ortſetzung folgt.) 


„Nur ein wenig ermüdet 
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kund, dagegen Tehe man Jeht, wie eine Verfügung die andere drängt und 
dem Lehrer jede ſelbſtſtändige Erziehungsthätigkeit verloren Ei Der 
Einfluß der 5 auf die Schule muß eingedämmt werden, 
ihr muß die oberſte Leitung des Schulweſens überlaſſen bleiben, doch hat 
ſie nur die großen, allgemeinen ne feſtzuſtellen, während die engere 
Ausgeſtaltung des Volksſchulweſens der Schule in Verbindung mit Vertretern 
der Familie und der Kirche überwieſen werden muß. Die Schule will der 
Kirche nicht entbehren; ohne Schule kann der Staat ſeinen Aufgaben nicht 
erecht werden, ohne Kirche würde das ſittliche und religiöfe Leben breiter Volks⸗ 
ſchich en verkümmert werden. Beide Anſtalten müßten in beiderfeitigem 
Intereſſe umſchlungen werden von einem Bande der Freundſchaft und des 
gepenieitigen Vertrauens, und dies könne geſchehen, wenn ſich beide als 
jener auf einem und demſelben Gebiete, der Volkserziehung, betrachten. 
Aber er der Einfluß der Kirche auf die Schule muß eingedämmt 
werden. Vertrauliche Beziehungen zwiſchen Schule und Kirche können nur 
Platz greifen, wenn die Kirche darauf verzichtet, die Schule zu beherrſchen. 
ebhafter Beifall.) Nie aber kann ein ſolches vertrauliches Verhältniß 
ch herausbilden, wenn der Geiſtliche als der geborene Schulinſpector, 
als die maßgebende Autorität für den Lehrer hingeſtellt wird. Die Schule 
hat die Aufgabe, das Kind harmoniſch zu entwickeln, die Kirche dagegen 
zu nur das fittliche und Gemüthsleben zu berückſichtigen und durch eine 
eherrſchung der Schule durch die Kirche kann unter Umſtänden die 
armonie des Unterrichts vollſtändig vernichtet werden. (Sehr wahr!) 
oll die Schule ihren Aufgaben in Bezug auf Unterricht und Erziehung 
erecht werden, ſo muß ſie befreit werden von dem beherrſchenden Einfluß 
er Kirche, zu Gunſten eines größeren Einfluſſes der bei der Schule 
zunächſt betheiligten Factoren, der Familie und der Lehrerſchaft. Redner 
empfiehlt ſchließlich folgende Theſen: I. Zur gedeihlichen Entwickelung des 
Volksſchulweſens iſt es nothwendig, daß neben den Schulbehörden be⸗ 
rathende Körperſchaften, Schulſynoden, eingerichtet werden. II. Die Schul: 
ſynoden ſetzen ſich zuſammen aus freigewählten Vertretern der Familie, 
der Kirche und der Lehrerſchaft, ſowie aus Beauftragten der ſtaatlichen 
und communalen Schulbehörden. 


Berlin, 28. Mat. [Evangeliſch⸗ſocialer Congreß.] Der von 
3 Hofprediger Stöcker, Profeſſor Dr. A. Wagner, Reichs⸗ 
andtags⸗ Abgeordneten Dr. Kropatſcheck und Genoſſen auf die 
age des 27. bis 29. Mai einberufene evangeliſch⸗ſociale Congreß trat am 
Mittwoch, a Uhr, zu feiner erften re im Stadt⸗ 
miſſionshaus am Johannistiſch zuſammen. Der Einladung des Comites 
waren, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, gegen 400 Männer aus allen 
Theilen Deutſchlands gefolgt. Seitens der 1 waren der Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Lohmann vom Reichsamt des Innern, Geh. 
Regierungs⸗Rath Hegel vom Miniſterium des Innern und Miniſterial⸗ 
Director Bartſch vom Cultusminiſterium zugegen. Aus Kopenhagen war 
Oberlandesgerichtsratb Larſſen, aus der Schweiz Pfarrer Hahn, der 
an der Spitze der dortigen Bewegung zur Heiligung des Sonntags ſteht, 
1 Zum erſten Vorſitzenden der Verſammlung, die mit dem 
eſang „Ein feſte Burg“ eröffnet wurde, wurde durch Zuruf Geh. Rath 
Profeſſor Dr. A. Basen zum zweiten Vorſitzenden General Super: 
intendent Schultz Magdeburg, zum dritten 1 Fabrikant 
Metzenthin⸗ Brandenburg a. H. gewählt. An den Kaiſer wurde ein 
Begrüßungs⸗ Telegramm gefandt. — Ziel und Zweck des Congreſſes 
charakteriſirte der Vorſitzende, Profeſſor Wagner, vor dem Eintritt in 
die eigentliche Tagesordnung etwa mit folgenden Worten: Nicht in 
einen feindlichen Gegenſatz. zur großen Schweſterkirche, der katho⸗ 
liſchen, wolle fi der evangeliſch⸗ fociale Congreß ſtellen. Gern und 
willig erkenne er fp und mit ihm gewiß auch alle Anweſen⸗ 
den an, daß auf ſocialem Gebiete die katholiſche Kirche vielfach 
zum Muſter dienen könnte. Er wolle hier nur die Namen Biſchof 
Ketteler und Caplan Hitze nennen. Das, was den Congreß mit der 
römiſchen Kirche in dieſer Frage eine, wolle er betonen, nicht das 
Trennende. Nicht um eine Löſung der jocialen Frage könne es ſich auf 
dem Congreſſe handeln. Die ſociale Frage ſei nicht zu löſen, man müſſe 
denn annehmen, daß durch wirthſchaftliche rechtliche Ordnungen die 
Menſchen beſſer werden könnten. Das eben ſei der Grundirrthum der 
Socialdemokratie. Nur darum könne es ſich handeln, die Schwächen, die 
Gebrechen der Menſchen zu bekämpfen und zu verſuchen, die ſociale Lage 
zu beſſern. Es gelte alfo nicht nur einen Kampf gegen die Social: 
emokratie und deren Irrthümer, ſondern auch einen Samy Mrgen die 
Sünden, Gebrechen und Febler der beſitzenden Klaſſen. Die Social⸗ 
demokratie ſei die Frucht unſerer modernen geſellſchaftlichen, wirthſchaft⸗ 
lichen, techniſchen und Bildungs⸗Entwickelung. Es ſei leicht dem Arbeiter 
geſagt: Begnüge Dich mit Deinem Lohn, aber auf der anderen Seite ſehe 
er, wie Reichthum erworben und verpraßt werde. Hier ſei der Punkt, 
der uns mit der katholiſchen Kirche auf dieſem Gebiet eine, die Erkenntniß 
nämlich, daß wir ſchwer gefehlt hatten, als wir meinten, daß aus freier 
wirthſchaftlicher Bewegung das Heil der Schwächeren kommen könne. 
Der wirthſchaftliche Egoismus ſei einzuengen und mit der Socialdemokratie 
zu fragen: „Wo, wie und wann kann, ſoll und muß die Staats⸗ 
e walt ins wirthſchaftliche Leben eingreifen?“ Redner wandte 
ſich hierauf zur Entwickelung der ſocialreformatoriſchen era feit 
dem Erlaß Kaiſer Wilhelms I. am 17. November 1881. Wenn die 
Socialdemokratie ihm zuriefe: Wir haben mit dir nichts gemein, fo halte 
er ihnen das Wort Nodbertus’ entgegen, daß nicht mit Pflaſter⸗ 
ſteinen, Petroleum und Ausſtänden die ſoeiale Frag gelöſt werden könnte, 
ſondern uur durch einen Anſchluß der Arbeiter an die Staatsgewalt. Auf 
dieſem Standpunkt ſtehe auch der Congreß, der in ſeinem Streben einen 
treuen Helfer an unſerem Kaiſer hätte. Mit einem dreifachen Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß der Redner. — Zum erſten Punkt der Tagesordnung 
van fociale Bedeutung der evangeliſchen Kirchengemeinde“ 


ach Pfarrer Lie. Freiherr von Soden. In Folge der mangelnden 
Frage, an ſich eine naturnothwendige Wirkung jeder Culturentwickelung, 
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raft der religiöſen und ſittlichen Impulſe im Volksleben ſei die ſociale 


Klein e Chronik. 


Der Componiſt Victor Reſler iſt, wie bereits gemeldet, am 


Mittwoch nach ſchwerem Leiden im 50. Lebensjahre geſtorben. Unter den 
neueren Sonponifien hat Neßler durch feine beiden Opern „Der Ratten: 
fänger von Hameln“ (1879) und „Der Trompeter von Säckingen“ (1884 
eine Popularität errungen, die manchem reicher Begabten verſagt geblieben 
iſt. Auch er hat nach jenen beiden glücklichen Würfen keinen ähnlichen 
Erfolg mehr erzielt. Seine letzte Oper „Die Roſe von Straßburg“ hat 
bei ihrer erſten Aufführung in München vor wenigen Wochen nur einen 
Achtungserfolg gehabt. Nepler wurde am 28. Januar 1841 zu Baldenheim 
bei Schlettſtadt geboren und ſtudirte anfangs in Straßburg Theologie, 
wandte ſich aber ſpäter in Leipzig dem Studium der Muſik zu. 1871 erhielt 
er eine Anſtellung als Mufikdirector am Stadttheater zu Keipnig, 1879 
wurde er Muſikdirector am dortigen Carolatheater und 1 Director des 
Leipziger Sängerbundes. 1884 ſiedelte er nach Straßburg über. Außer 
den genannten Opern und einer Oper „Fleurette“ hat er auch Lieder für 
Männerchöre componirt. 


Ueber die nächſte Sonnenſinſterniß ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: Am 
17. Juni findet eine in ganz Europa, Aſien, mit Ausnahme des öſtlichen 
Theiles, und Afrika bis zum Aeguator ſichtbare Sonnenfinſterniß ſtatt. 
Jedoch nur in einem etwa 140 Kilometer breiten Streifen wird der Mond 
vollſtändig vor die Sonnenſcheibe treten. Dieſer Streifen beginnt an der 
Weſtküſte von Afrika bei 12 Grad nördlicher Breite, durchzieht die Sahara 
in der Richtung gegen Kreta, geht über dice hinweg nach dem ſüd⸗ 
lichen Theile von Kleinaſien, berührt das ſüdliche Ende des kaspiſchen 
Meeres, ſtreicht ſodann gegen Calcutta und endet am Mekong⸗Fluſſe in 
Hinterindien. Dieſe Sonnenfinſterniß tritt zu einer Zeit ein, wo der 
Mond nicht weit von ſeinem Apogäum iſt, das iſt jener Stelle ſeiner 
elliptiſchen Bahn, wo er von der Erde am entfernteſten iſt. In Folge 

deſſen erſcheint der Durchmeſſer des Mondes nur unter einem Geſichts⸗ 
winkel von 20 Minuten 54 Secunden, während der Sonnendurchmeſſer 
31 Minuten 32 Secunden, alſo um 1 Minute 38 Secunden mehr beträgt. 
Die Mondſcheibe kann daher die Sonnenſcheibe nicht vollſtändig verdecken 
und es bleibt ein ſchmaler Rand der Sonne ſichtbar, der einem Ringe 
leicht. Der Ring verhindert, daß die hochintereſſanten Erſcheinungen der 
ci und der Protuberanzen, welche die totalen Sonnenfinſterniſſe ſo 
ſehenswerth machen, in ihrer vollen Pracht auftreten, ja zumeiſt wird 
man ſie überhaupt nicht ſehen, aber 5 bleiben die 
Phänomene in der Natur wie das Aufſuchen der Neſter durch die Vögel, 
das Verkriechen der Thiere und deren Aengſtlichkeit, das Schließen der 
Blumenkelche u. dgl. noch hochintereſſant genug, daß ſie Naturfreunde ver⸗ 
anlaſſen, fich in jene Gegenden zu begeben, wo die Finſterniß ringförmig 
it. Als günſtigſter und am leichteſten zu erreichender Punkt erſcheint 
Candia, die Hauptſtadt Kretas, wo die Dauer der ringförmigen Phaſe 
etwas mehr als vier Minuten beträgt. In allen anderen außerhalb des 
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an feiner Cultur nicht zu Grunde gehen, müſſe eine geiteigerte Intenſität 
der religiöſen und ſittlichen Kräfte des Volkslebens eintreten. Die ſomit 
der Religion durch die focialen Verhältniſſe der Gegenwart geſtellte Auf⸗ 
gabe, welche ſie an allen Kreiſen der Geſellſchaft zu erfüllen habe, ver⸗ 
möge nur das evangeliſche Chriſtenthum zu löſen. Die dabei einzuſetzenden 
Kräfte ſeien die alterprobten Wahrheiten von der in Chriſtus begründeten 
Stellung des Menſchen zu Gott und der daraus ſich ergebenden Stellung 
deſſelben einerſeits zu den Mitmenſchen, andererſeits zu der dinglichen 
Welt. Die bisherige N dieſer Kräfte habe ſich als un⸗ 
genügend erwieſen. Die Organiſation, durch welche ſie allein erfolgreich 
wirken könnten, ſei die der lebendigen Gemeinde, d. h. des ſocialen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes aller derjenigen, welche dieſe Kräfte ſei es beſitzen, fei es 
begehren, mit dem Zwecke, fie unter einander wirkſam zu machen. 
Es ſei darum die dringende Aufgabe derer, welchen die evange⸗ 
liſche Kirche anbefohlen ſei, alle Wege dafür zu ebnen, daß die 
Evangeliſchen aller Orten ſich zu lebendigen Gemeinden zuſammen⸗ 
zuſchließen vermögen, die einen ſocialen Einigungspunkt für alle 
Kreiſe ohne Unterſchied von Stand, Bildung und Beſitz auf Grund des 
alle in dieſelbe Stellung verſetzenden Verhälkniſſes zu Gott böten. — In 
der Discuſſion, die ſich an das Soden'ſche Referat anſchloß, wies Pfarrer 
Lic. Weber⸗Gladbach darauf hin, daß nicht am wenigſten das Geſetz von 
1869 über die Conceſſion der Schankſtätten zur Förderung der Social: 
demokratie beigetragen habe, bier müſſe Wandelung eintreten. Er müſſe 
auch protejtiren gegen jene Häuſer, die durch große Anſchläge zu Bal paré, 
zu venezianiſchen Nächten einlüden, wie es hier in Berlin ſo oft an den 
Anſchlagsſäulen zu leſen ſei. Er liebe die chriſtliche Schule mit ihrem 
Lehrerſtand. Aber eben deshalb müſſe er entſchieden gegen ſolche radicalen 
Strömungen proteſtiren, wie ſie am Dinstag auf dem achten deutſchen 
Lehrertag ſich geltend gemacht hätten. — Dr. Raftan richtete in einem 
beſonderen Antrag „an Diejenigen, welchen die Sorge für die evangelische 
Kirche anbefohlen iſt, die dringende Aufforderung, die Organiſation leben⸗ 
diger Gemeinden überall zu fördern und beſonders in rien Städten die 
Schaffung überſehbarer Gemeinden unverweilt in Angriff zu nehmen.“ 
Nur in ſolchen ſei es möglich, die Aufgaben der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde auf ſocialem Gebiete zu löſen. — Prof. Wagner betonte zu⸗ 
nächſt, daß er nicht, wie es ſeitens eines Redners geſchehen ſei, die 
Socialdemokratie nur als Feind betrachten könne. Jedenfalls müſſe er 
wenigſtens den Führern Idealismus und die Fähigkeit zum Martyrium 
nachrühmen. Was ſeine vorherigen Bemerkungen über die kathol. Kirche 
beträfen, ſo wolle er dieſer durchaus nicht irgend welche Präponderanz einräu⸗ 
men. Gerade in rein katholiſchen Ländern ſeien die revolutionären Tendenzen am 
ſchrecklichſten hervorgetreten. Nun ſei aber nicht zu leugnen, daß da, wo die katho⸗ 
liſche Kirche im Gegenſatz zur proteſtantiſchen Kirche ſtehe, ſie viel aus 
dieſem Gegenſatz gelernt habe. Und ſo hätten deutſche Katholiken und 
katholiſche Geiſtliche in Deutſchland viel Gutes und Tüchtiges geleiſtet. 
Er ſei entſchieden für die Schaffung überſehbarer Gemeinden. Wolle aber 
in dieſen der Geiſtliche an die Socialdemokraten berantreten, ſo müſſe er 
dazu die nöthige Fachkenntniß mitbringen und die maßgebenden größeren 
Werke über die ſociale Frage ſtudirt haben, wie es ſo mancher einfache 
Arbeiter thue. Bleibe der Geiſtliche nur Dilettant, dann ſolle er ſich mit 
den Socialdemokraten nicht in Erörterung einlaſſen; er ziehe ſonſt leicht 
den Kürzeren. — Paſtor Dietz⸗ Bielefeld hielt es für feine Pflicht, die 
Preſſe, die in der Debatte vielfach recht ſchlecht weggekommen war, in 
Schutz zu nehmen. Er ſpreche aus Erfahrung, denn er ſei ſelbſt 10 Jahre 
lang Redacteur geweſen. Da müſſe er nun ſagen, der Redacteur ſolle 
noch gefunden werden, der es Allen, beſonders aber den Geiſtlichen, recht 
mache. (Beifall.) Man ſolle auch einmal etwas nehmen, was nicht gerade 
gefalle. In einem Schlußworte betonte der Referent, daß es dringend 
nöthig ſei, daß der evangeliſche Geiſtliche von einer gewiſſen Höhe, nicht 
nach oben, da fehle es ihm nicht ſelten an dem nöthigen Rückgrat, ſondern 
nach unten herabſteigen müſſe. Er könne nicht leugnen, wenn er ſo 
manchen Pfarrer auf dem Lande durch die Gemeinden ſchreiten ſehe, dann 
komme er ihm vor, wie ein kleiner Papſt. (Beifall.) Die Geiſtlichen 
müßten beſſer lernen, an das Herz des Volkes zu kommen. — Bei der 
Abſtimmung wurden die Theſen des Pfarrers v. Soden mit dem Antrag 
Kaftan auf Schaffung von überſehbaren Gemeinden von höchſtens 5000 
Seelen einſtimmig angenommen. Zum Schluß ſprach vor der Pauſe Dr. 
Kropatſcheck über die Arbeiterſchutzgeſetzgebung, ohne dabei weſentlich 
Neues anzuführen. 8 

(Der Deutſche Großlogentag, ] die Vereinigung der Vertreter ſämmt⸗ 
licher deutſchen Großlogen, hat, wie gemeldet, zu Pfingite n unter dem Vorſitze 
des Prinzen Heinrich zu Schönaich⸗Carolath, Großmeiſters der Großen Loge 
von Preußen „Royal Pork zur Freundſchaft“, im Berliner Logengebäude 
ftattgefunden. Die Verhandlungen haben unter der bewährten Leitung des 
Prinzen Heinrich zu Schönaich⸗Carolath einen durchaus befriedigenden 
Verlauf genommen, ſo daß gehofft werden darf, daß die Beſtrebungen des 
Deutſchen Großlogenbundes, die Solidarität aller deutſchen Freimaurer 
— ihre Zahl beträgt gegenwärtig weit über 40 000 — zum Ausdrucke zu 
bringen, in abſehbarer Jukunft in vollem Maße verwirklicht werden. 

» Berlin, 28. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Zum Unglücks⸗ 
fall auf dem Seddiner See wurde auf eine diesbezügliche Anfrage 
beim Commando des 1. N in Potsdam mitgetheilt, daß 
nicht wie anfänglich berichtet, 4 Grenadiere ertrunken find, ſondern daß 
nur 2 derſelben und das eine der mitfahrenden Dienſtmädchen ihr Leben 
eingebüßt haben, während 2 Soldaten und ein Mädchen gerettet wurden. 
Die Ertrunkenen ſind die Füſiliere Futzmann und Weſeldorf. 

München, 27. Mai. [Die III. Hauptverſammlung des All⸗ 
gemeinen deutſchen Sprachvereins! eröffnete als Vorſitzender Prof. 
Dr. Riegel, welchem Schulrath Dr. Nohmeder mit einer berzlichen 
Begrüßung Namens des Münchener Zweigvereins folgte. Der Letztere 
hob, wie die „A. Z.“ berichtet, hervor, wie gern und energiſch der All⸗ 
gemeine deutſche Sprachverein in den Dienſt des nationalen Bewußtſeins 


die Sonnenſcheibe und es findet eine ſogenannte partielle Verfinſterung ſtatt. 


Die Weltansſtellung in Chicago. Wie zu erwarten ftand, zeitigt 
das Project einer Weltausſtellung in Chicago die ungeheuerlichſten Dinge. 
Von dem Bau einer Nachäffung des . urmes iſt es allerdings ſtill 
geworden; dafür wird zunächſt ein botani br Thurm in Ausficht ge⸗ 
nommen, welcher in feinen verſchiedenen Geſchoſſen ſämmtliche Pflanzen 
Amerikas zur Schau ſtellen ſoll. Die Hauptſache aber iſt ein Waſſerfall, 
der von dem Thurm herabſtürzen ſoll. Dieſer ſoll ebenſo hoch werden 
wie der Niagarafall, man will eine bedeutende Waſſermenge binaufpumpen, 
die dann wieder hinunterſtürzt. Selbſtverſtändlich wird der künſtliche 
Waſſerfall von vorn und von hinten abwechſelnd in allen Farben elektriſch 
beleuchtet. Sodann iſt von einem elektriſch belcuchteten Glastunnel die 
Rede, der in den Michiganſee hineingebaut wird und als ein Rieſen⸗ 
aquarium wirken ſoll. 


Das Monoele. „Er hat ſich ein Stück Glas ins Auge getreten!“ 
behauptet der Berliner ſcherzhaft und ironiſch von dem Stußer, der ein 
„Monocle“ ins Auge geklemmt trägt. Der Name iſt ein ſehr fremd⸗ 
artiger, der Gegenſtand aber iſt eine deutſche, ja ſogar eine Berliner Er⸗ 
findung. In der Mitte der dreißiger Jahre ſpielte in der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft der durch ſeine Excentricitäten bekannte Fürſt Pückler⸗Mus⸗ 
kau eine Hauptrolle; er machte gewiſſermaßen einen Sport daraus, täg⸗ 
lich durch irgend etwas Auffallendes die Berliner zu beluſtigen und der 
Geſellſchaft Stoff zur Unterhaltung zu geben. Er war es auch, der das 
Monocle erfand: eines Tages erſchien ex auf der Straße mit einem 
einzelnen Augenglaſe in ſchwarzer Randfaſſung, das er an einem ſehr 
breiten ſchwarzen Bande um den Hals gehängt hatte. Der Fürſt hatte ſehr 
tiefliegende Augen und gewaltige Augenhöhlen, ſo daß ihm das Tragen des 
Glaſes leicht fiel, während dieſenigen Stutzer, die ibm nachahmen wollten, 
mit dem neuen „Schmuckſtück“ nicht fertig werden konnten. Der Fürſt war 
auf ſein Vorrecht nicht wenig ſtolz und daher etwas in ſeiner Eitelkeit ver⸗ 
letzt, als ihm im Theater der damalige Adjutant des Herzogs von Cumber⸗ 
land, der Rittmeiſter von der Decken, erklärte, das Tragen des Monocle 
fei durchaus nichts Schwieriges, und er brächte es auch ganz gut fertig, 
wenn es ſein müßte. Es kam ſchließlich zu einer Wette um einen hohen 
Geldbetrag und unter folgenden Bedingungen: Der Rittmeiſter ſollte in 
jedes Auge ein Thalerſtück klemmen und dann im kurzen Trabe einmal 
um den Exercierplatz vor dem Brandenburger Thor, den heutigen Königs⸗ 
platz, herumreiten. Verlor er bei dem Ritt die Thalerſtücke nicht, ſo ſollte 
er die Wette gewonnen haben. An einem der nächſten Vormittage kam 
die Wette zum Austrag. Auf dem Königsplatze ſtellten ſich die Preis⸗ 
richter auf, der Rilimeiſter beſtieg ſein Pferd, klemmte ſich die Thaler⸗ 
ftüde in die — — und begann ſeinen Umritt. Ein Berliner Bummler 
von der Sorte der berühmten Eckenſteher ſollte ſein Verhängniß werden. 
Dieſer kam zufällig an dem Platze vorbei, ſah den Reiter mit den einge⸗ 
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erwähnten Streifens liegenden Gegenden bedeckt nur ein Theil des ee 


in unferen Tagen zu einer focialen Kriſis geworden. Sollte das Volk] getreten fet, und wie die Wittelsbacher Fürſten in erſter Linie für bie 


ebung und Förderung der deutſchen Sprache das wärmſte Gefühl an 
den Tag legten. Bürgermeiſter Dr. von Widenmayer hieß den deutſchen 
Sprachverein Namens der Stadt München berzlich willkommen. Der 
biefige rührige Zweigverein habe die Bewegung für die Reinheit der 
Sprache in alle Kreiſe der Bevölkerung getragen. Er ſieht die Zeit voraus, 
in welcher kein wahrhaft deutſcher Mann dem Verein ſeine Theilnahme 
verſagen werde. München werde den Theilnehmern der Verſammlung eine 
fröhliche herzliche Stätte bieten. (Großer Beifall.) Dr. Riegel (Braun⸗ 
ſchweig), der Vorſitzende des Geſammtvereins, dankte dem Bürgermeiſter 
und der Stadt München, worauf Dr. Kleitner es als die herrlichſte 
Kunſtaufgabe hinſtellte, das ſchönſte nationale Kunſtwerk, unſere herrliche 
deutſche Sprache, in ihrer Reinheit wieder herzuſtellen und Namens der 
echt deutſchgeſinnten Münchener Bürgerſchaft die Verſammlung willkommen 
hieß. Dr. Riegel dankte und theilte mit, daß Baumeiſter Rutenberg in 
Bremen, welcher dem Verein 3000 Mark zuwandte, zum Ehrenmitglied 
ernannt worden ſei, worauf Geheimrath Dr. Reuleaux die kunſtreich 
ausgeſtattete Pergament⸗Urkunde für Rutenberg vorzeigte und erläuterte. 
Hierauf elangte ein Schreiben des Miniſterialraths Dr. von Giebrl 
zur Verleſung, in welchem er bedauert, an perſönlicher Theilnahme 
verhindert zu ſein. Der Vorſitzende Dr. Riegel erſtattete nunmehr 
den Bericht über die Thätigkeit des Vereins; der Geldumſchlag im 
letzten Jahre belief ſich auf 28 186 Mark; die Zahl der Mitglieder an 
12000, darunter regierende Fürften, Heerführer, Biſchöfe, Männer aus 
allen Ständen und Parteien. Der Verein, welcher eine am Anfange des 
Jahrhunderts feurig begonnene, aber wieder eingeſchlafene Arbeit aufs 
Neue fortſetze, werde trotz aller Gegnerſchaften durchdringen. Redner 
warnt eindringlich vor Uebereifer und Einſeitigkeit und mahnt, in Ein⸗ 
tracht ſtark zu bleiben. Profeſſor Dr. Dunger (Dresden) erläuterte die 
Preisaufgaben und verbreitet ſich über gewiſſe Sünden auch hervor⸗ 
ragender Sprachmeiſter und Schriftſteller; man möge nicht ſchulmeiſter lich 
nörgeln, aber auch nicht form⸗ und regellos ſchreiben. Mit anziehenden 
Beiſpielen ſtellt Redner die Preisaufgabe klar, für welche Herr Ruten⸗ 
berg 1500 Mark als Ehrenſold ausſeßt und welche verlangt, es ſolle unter 
der Ueberſchrift „Gut Deutſch!“ eine „Anleitung zur Vermeidung der 
häufigſten, auch bei Gebildeten vorkommenden Verſtöße gegen den 1 5 
Sprachgebrauch“ von 8—10 Bogen Stärke 8 — Preisrichter 
ſind die gern: Dr. Dunger en), r. Pfaff 2 * Bd Dr. 
Pietſch (Berlin), Dr. Preſſel (Heilbronn), Dr. Rohmeder (München), Dr. 
Seemüller (Wien), Dr. Thießen — Dr. Trautmann (Bonn) und 
Dr. Wackernell (Innsbruck); Preiſe kommen zwei, zu 1000 und 500 M., 
zur Vertheilung. Die zweite Preisaufgabe ſoll ein Bühnenſtück, einzu⸗ 
liefern bis 15. Februar 1891, betreffen, „welches im Sinne der Beſtre⸗ 
bungen des Vereins ebenfo die thörichte Fremdwörterſucht, wie den über⸗ 
triebenen 13 Pa (Purismus) geißelt“. Nach geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen Dr. Rohmeders und einer halbſtündigen Haufe beſprach Dr. 
Saalfeld r den un die Frage, ob der Vereinswablſpruch: „Kein 
Fremdwort für das, was deutſch gut ausgedrückt werden kann“, eine 
Aenderung oder Erweiterung bedürfe. Redner verneint die Frage, fo 
lange kein beſſeres Banner entfaltet werde. Nach kurzen Bemerkungen 
der Herren Dr. Riegel und Trautmann wurde einſtimmig beſchloſſen, 
den Vereinswahlſpruch unverändert beizubehalten. Ein Autrag des 
Zweigvereins zu München wünſcht für die Vorbereitung der Ver⸗ 
deutſchungsbücher einen Ausſchuß von Sachverſtändigen aus vers 
ſchiedenen Gegenden, welche die Entwürfe der Verdeutſchungsarbeiten 
vor deren Drucklegung zu prüfen hätte.“ Nach eingehender Begründung 
des Antrages durch Stadtſchulrath Dr. Rohmeder (München) ſagte 
Dr. Riegel demſelben verbindlichſten Dank, machte jedoch gleichwie 
Dr. Dunger Bedenken gegen die praktiſche Durchführbarkeit geltend; 
letzterer ſtellt in dieſem Sinne Antrag, Dr. Vogt ſpricht für den Münchener 
Antrag. Dr. Reuleaux beſorgt, daß ein Ausſchuß im Sinne Dr. Roh⸗ 
meders die warme friſche Thätigkeit der Zweigvereine, deren es 148 in 
Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn giebt, lähmen möchte, und ſchlägt 
deshalb eine Aenderung vor. Nach den Schlußerörterungen Dr. Rohmeders, 
welcher ſich dem Antrage Dr. Dungers anſchließt, zieht auch Dr. Dunger 
ſeinen Antrag zurück. Ein 3 des Zweigvereins zu — bezweckt, 
durch den Geſammtvorſtand auf die ſogenannten Correſpondenz⸗ und 
Telegraphenbureaux einzuwirken, „daß dieſe ſich in ihren Nachrichten der 
Fremdwörter nach Möglichkeit enthalten“. Dieſen Wunſch dehnt Dr. Lann⸗ 
hardt (Hannover) auf das 9 Preßweſen aus, wobei er lebhaft 
bedauert, daß der Anzeigetheil der eng ſchwerlich zu verbeſſern ſei. 
Dr. Lauſer (Redacleur, Wien) glaubt, daß die Zeitungen nur die Sprache 
ihrer Umgebung wiederſpiegeln, und macht gleich Dr. Wacker nell Inns⸗ 
bruck) Vorſchläge zur Beſſerung des ſogenannten „Zeitungsdeutſch“. Die 
Verſammlung macht ſich die Vorſchläge Dr. Wackernells zu eigen. Ueber 
die Bildung von Landes⸗ oder Gauverbänden der Zweigvereine berichtet 
Dr. Thießen (Beklin) und Dr. Keller (Weſtfalen); der erſtere befürchtet 
durch ſolche Verbände Schädigung des Geſammtvereins und bittet, den 
Gegenſtand auf die Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung zu 
ſetzen; Keller erklärt ſich damit einverſtanden, ebenſo die Verſammlung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Mai. 


»Das Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft im Stadtkreiſe Breslau für das Jahr 
1890 findet in der Zeit vom 26. Juni a. c. bis incl. 9. Juli a. e. im Aus⸗ 
hebungs⸗Local Mehlgaſſe Nr. 11, „Sansſouci“, ſtatt. Es gelangen zur 
Vorſtellung: am 26. Juni a. c. die wegen dauernder Untauglichkeit aus⸗ 
zumuſternden und die zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen 
Mannſchaften, ſowie die zur Zeit des Aüshebungsgeſchäfts noch vorläufig 
beurlaubten Rekruten, am 27. Juni a. e. die zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt Berechtigten, welche bei ibrer letzten Meldung zum Pienſteinteitt 


klemmten Thalerſtücken und ⸗ſchrie: „Donnerwetter! hat der 'n Paar 
Oogen!“ Das Pferd erſchrak, fprang zur Seite und der Reiter verlor 
die Thalerſtücke und die Wette. Der Edenftcher 4 — das Geld auf, 
erhielt von dem gürken, der über das Gewinnen der Wette ſehr vergnügt 
war, noch ein Geſchenk, und Berlin hatte wieder für einige Tage Ge⸗ 


prächsſtoff. r 


Eine entſetzliche Entdeckung wurde jüngſt an Bord des japanischen 
Dampfers „Fuſhiki Maru“ gemacht. Derſelbe hatte Nagaſaki mit einer 
Ladung Kohlen verlaſſen; ein paar e vor ſeiner Ankunft in Hongkong 
machte ſich in dem aum des Maſchinenperſonals ein äußerſt un⸗ 
angenehmer Geruch bemerklich. In Hongkong angekommen, ſuchte man, 
ehe noch mit Löſchung der Ladung begonnen wurde, die Urſache des Ge⸗ 
ruches, den man zuerſt todten Ratten zuſchrieb, ausfindig zu machen. 
Nach Ey Suchen öffnete man die Thür zu einem kleinen Gange, der 
zen din em Maſchinenraum und den Waſſerkauks liegt, und nun bot ſich 

em Auge ein 1 Anblick dar. Man fand in dieſem ungefähr 


—· 


3 Fuß hohen und 2 Fuß breiten, quer durch das Schiff gehenden Raum 
die Leichen von acht Perſonen — einem ältlichen Manne und ſieben jungen 
Mädchen — und außerdem noch vier weitere Perſonen — eine ältliche Frau 
und drei Mädchen — ſämmtlich Japaner, noch lebend vor. Letztere würben 
ſofort auf Deck geſchafft und auf die Frage, wie ſie an dieſen Platz ge⸗ 
kommen ſeien, erzählte eines der Mädchen, daß ſie von dem ältlichen aare 
an Bord des Dampfers gebracht worden wäre, noch ehe derſelbe in Nagaſaki 
Ladung eingenommen hatte, unter dem Verſprechen, daß ihr in Hongkong 
eine gute Dienſtſtelle 1 werden würde. Es mag hierbei erwähnt 
werden, daß die japaniſche 2 epterung, jepcnichen Mädchen nicht erlaubt 
auszuwandern, wenn ſie nicht im Stande find, eine fefte anſtändige 
Stellung nachzuweiſen. Sie batten Lebensmittel genug für die Reiſe und 
auch Waſſer mit ſich, doch fanden ſie ſich, nachdem das Schiff Ladung ein⸗ 
genommen hatte, lebendig begraben, und der Dunſt und die Hitze vom 
Maſchinenraum war ſo grob, daß ſchon zwei Tage nach ihrer Abreife von 
Nagaſaki mehrere von ihnen ſtarben. Eine gerichtliche Unterſuchung iſt 
eingeleitet worden. Es unterliegt kaum einem A dee daß das ältliche 
Paar die 10 Mädchen an Bord gelockt hatte, um dieſelben in Hongkong 
zu verkaufen. 


Theater notizen. 


Im Wiener Burgtheater wurde dieſer Tage der Kapellmeiſter 
Rudolf Welck plötzlich von ſeinem Amte ſuspendirt. Veranlaſſung dazu 
gab ein Conflict des Kapellmeiſters mit einem Orcheſtermitgliede. 

Im Frankfurter Stadttheater errang ein — — von Eugen 
Salinger: „Die Platoniſchen“ bei ſeiner erſten Aufführung einen ſehr 
günſtigen Erfolg; am Schluſſe erfolgte wiederholter Hervorruf. 
1 wurden von Kathi Frank und Herrn Schneider glänzend 
geſpielt. 


— 


von den Truppentheilen abgewieſen worden find, am 28. Juni a. c. die 
zum Landſturm erſten Aufgebots in Vorſchlag gebrachten, am 30. Juni, 
1. und 2. Juli a, c. die en und am 3, &, 5., 7., 8. und 
9. Juli a. . die bei dem diesjährigen Erſatz⸗Geſchäft als brauchbar vor⸗ 
deſignirten Militärpflichtigen. Die vorzuſtellenden Mannſchaften haben 
ch an den betreffenden Tagen Morgens um 7 Uhr im Aushebungs⸗Local 
einzufinden und ihre Looſungsſcheine und etwaige andere Papiere, 
Zeugniſſe ꝛc., ſoweit dieſelben auf die Regelung der Militär⸗Verhältniſſe 
von Einfluß ſind, zur Stelle zu bringen. — Die Angehörigen derjenigen 
Militärpflichtigen, welche ihre Befreiung vom activen Militärdienſt nach⸗ 
geſucht haben, werden hierdurch angewieſen, an den betreffenden Geſtellungs⸗ 
tagen während der a Ha im Aushebungs⸗Local ſich einzufinden. 
der Zeit vom 10. bis incl. 15. Juli a. e, findet in dem vor⸗ 
bezeichneten Aushebungs⸗Local das ee ing Hrn hei und am 
1. und 2. Auguſt a. c. die Vorſtellung der kranken Reſerviſten und Wehr⸗ 
leute des Königlichen Bezirks Commandos I Breslau ſtatt. 

8 Uhr Morgens. 
=pf= Das Pfingſtfeſt am Schießwerder war auch in dieſem 
Jahre recht ſtark keſucht gegen 4000 Beſucher waren auf dem Platze an⸗ 
weſend. Die verſchiedenen Ausſteller ſcheinen trotz des am zweiten Feier⸗ 
tage plötzlich eingetretenen Gewitterregens doch auf ihre Rechnung ge⸗ 
kommen zu ſein, da der Andrang zu den Schaubuden, Carouſſels, Glücks⸗ 
rädern ꝛc. ein ſehr reger war. Es befanden ſich am Platze ca. 250 der 

verſchiedenſten Ausſteller. 

* Blinder Keie er 5 hervorgerufen durch Heraustreten von Rauch 


Beginn 


aus einer Räucherkammer Mauritiusſtraße 14, veranlaßte heute früh 4 Uhr 
20 Minuten eine Alarmirung der Feuerwehr. 

65 Obdachloſe. Im April waren täglich durchſchnittlich 44 Ver: 
ſonen als obdachlos im Polizeigewahrſam untergebracht; zieh 
man in Betracht, daß im Aſyl (Höſchenſtraßt) 523 Perſonen Aufnahme 
bedacht fo waren durchſchnittlich 61 Perſonen jeden Tag 
obdachlo / 


Hirſchberg, 28. Mai. [Raturerfheinung.) Geſtern war hier 
en die ſeltene Beleuchtung des Rieſengebirges, welche 
an das fogenannte 2. lpenglühen erinnert, zu beobachten. Der Himmel 
eigte ſich wolkenbedeckt, während es der Sonne vergönnt war, bei ihrem 
& eiden in einem lichten Streifen dem Horizont ſich zu nähern und unter 
demſelben zu berſchwinden. Tiefer Schatten belagerte dabei unſer Thal, 
während das Hochgebirge vom Landeshuter Kamm aus über den Schmiede⸗ 
berger Kamm und die Schneekoppe hinweg bis zu den Teichrändern in 
rothglühendem Zuſtande erſchien, der erſt nach und nach die dunklere Fär⸗ 
bung eines ſich abkühlenden Plätteiſen⸗Bolzens annahm. Die Höhenpunkte 
in der Umgebung unſerer Stadt contraſtirten in falbem, der Beleuchtung 
der „Mitternachtsſonne“ ähnlichem Lichte mit dem unter ihnen liegenden 
Schatten, während die nördlichen Höhenzüge im Olivengrün des weſtlichen 
Wolkenhimmels ſich abſpiegelten. Die hochintereſſante Naturerſcheinung 
wurde auch von den Mitgliedern der Erdmannsdorfer Generalverſamm⸗ 
lung des Rieſengebirgs⸗Vereins während ihrer Rückfahrt von Werner's 
Gaſtbofe in Zillerthal nach Erdmannsdorf als „eine Gunſtbezeugung des 
Berggeiſtes Rübezahl“ beobachtet. 

«Gleiwitz, 28. Mai. [Pferdebahn] Wie der „Oberſchl. Wand.“ 
berichtet, gelt en Conſortium mit der Abſicht um, hier in Gleiwiß eine 
Pferdebahn einzurichten. Dieſe ſoll als abo. Nl vom Bahnhof na 
dem Gymnafium über die Neudorfer⸗, Bahnhof-, Nikolai⸗ Oberwall⸗ und 
Kloſterſtraße führen, mit Abzweigungen nach der Hütte (in ſpäterer Ver⸗ 
längerung nach dem Stadtwald) Petersdorf, Trynek und Neue Welt. 

® Batiber, 28. Mei, [Dem Regierun sbaumeiſter Kampf! 

Ehren, welcher zum Stadtbaumeiſter in Lüneburg gewählt worden iſt, 
fa Sonnabend bei a sbaumeiſter Wilkens eine Abſchiedsfeier 
tatt, welcher Herren vom SE von der Staatsanwaltſchaft und andere 
Freunde des Scheidenden beiwohnten. 


neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Verſcherzt! Novelle von A. v. Gersdorff. — Eva“s Roman. 
Roman von H. Abt. Verlag von Albert Goldſch midt, Berlin. 
Walther von der Vogelweide. Ein Dichterleben von Anton E. 
Schönbach. Verlag von L. Ehlermann, Dresden. . 
KOZMO2. Die Weltentwickelung nach moniſtiſch⸗pſychologiſchen Prin⸗ 

eipien. Auf Grundlage der exacten Naturforſchung dargeſtellt von 
Dr. Hermann Wolff, Docent der Philoſophie an der Univerſität 
Leipzig. 1. und 2. Band. Verlag von Wilh. Friedrich, Leipzig. 
Kritik der Staatsformen des Ariſtoteles von Julius 
Schvarez. Mit einem Anhange, enthaltend die Anfänge einer 
1 Litergtur bei den Griechen. Verlag von J. Bacmeiſter, 
iſenach. 
Duellſtrafen. Materialien geſammelt von Breslauer, Rechtsanwalt. 


A Breslau, 29. Mai. 
war fest gestimmt. Da sich Wien ebenfalls in günstigem Sinne aus- 
sprach, so nahm auch der österr. Markt an der zuversichtlichen Stimmung 
theil, und Creditactien, wie ungarische Goldrente begegneten bel 
steigender Richtung reger Kauflust. Später ermattete die Tendenz für Mon- 
tanpapiere und Rubelnoten nicht unerheblich, weil Berlin, nachdem die 
grossen zum Ultimo vorgenommenen Deckungen nunmehr beendet sind, 
wieder erheblich schwächere Notizen für die genannten Werthe her- 
sendete. Schluss unverändert. Für Oesterreichisches günstig, für die 
anderen Gebiete matt, — Geschäft wenig belebt. 

Per ult. Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
165¼ bez. Ungar. Goldrente 90 bez., Ungar. Papierrente 86½ bez., 
Verein. Königs- und Lanrahütte 139½ / — 138 ¼ —½ bez., Donners- 
marckhütte 85— / 84% bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 96½—95½ 
bis 95% bez., Russ. 1880er Anleihe 97 Gd., Orient-Anleihe II 71% Gd., 
Russ. Valuta 236°, — 235½ — 235% bez., Türken 19¼ bez., Italiener 96,10 
bez., Türk. Loose 80½ ber., Schles. Bankverein 124% Br., Breslauer 
Discontobank 107½ Gd., Bresl. Wechslerbank 106% — 106 bez. 


(Von der Börse.] Die heutige Börse 


Auswärtige Anfargs-Course. 
(Aus Woiffe Teiegr. Bureau.) 


Berlin, 29. Mai. 11 Uhr 55 Mir. Credit-Actien 164. 75. Laura- 
hütte — —. Commandit-—, —. Abwartend. Juni-Course. 

Berlin. 29. Mai, 12 Unr 30 Mir. Creait-Actien 165, 30. Staats- 
bahn 98. 10. Lombarden 61, 60. Italiener 86.10. Lauranüue 138. 20. 


Russ. Noten 235 50. 4% Ungar. Goiärente 90. — Orient-Anleine L 
72.— Mainzer 118. 60. Discomo-Commandit 221, 30. Türken 19, 10. 
Türk. Loose 80, 20. Ziemlich fest. 

Wien. 29. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Oredit-Actien 303. 50. 
Marknoten 57. 55 4% ungar. Golärente 103. 80. Fest. Juni-Conrse, 


Wien, 29. Mai, 11 Uhr 10 Min. Ocsterr. Credit-Actien 303, 15. 
Anglo-Austria 149, 10. Staatsbahn 225, 25. Lombarden 131, 75. Galizier 
195, 25. Oesterr. Silberrente 89, 75. Marknoten 57, 50. 4% Ungar. 
—— 103, 80, do. Papierrente 99, 70. Alpine Montanwerthe 105, 10. 

servirt, 


Frankfurt a. M., 29. Mai. Mittags. Credit-Actien 263, 37. 
Staatsbahn 194, 75. Galizier —, —. Ung. Goldreme 89, 90. Egypter 
97, 30. Laurahütte 138, —. Fest. 

Paris, 29. Mai. 30% Rente 90. 42. Neueste Anleihe 1872 106, 25. 
Italiener 97, 40. Staatsbahn 492, 50. Lombarden —, —, Egypter 
485, 93. Fest. 

London, 29. Mai. Console 98, 62. Russen von 1889 Ser. II 
98, 75. Egypier 96, 62. Bewölkt, 


Wien, 29. Mai. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom 28. 29. | Cours vom 28. 29. 
Credit-Actien.. 301 — 304 — f[Marknoten ........ 57 57| 57 50 
St.-Eis.-A.-Cert, 225 — 226 65 4% ung. Goldrente. 103 85/103 80 
Lomb. Eisend.. 131 — 131 75 ]Silberrente . . . 89 70 89 85 
Galle 195 195 25 Dengne n 117 20 117 — 


Napoieoned’or. 9 35 9 341, | Ungar. Papierrente. 99 70 99 77 


Cours- O Blatt. 


8221 don Treitſchke und das junge Deutſchland Von 
auf Nerrlich. Verlag von Roſenbaum u. Hart, Berlin. 
— . K—K———. ne nes nm me nme | 
Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 29. Mai. Mit Ablauf des Socialiſtengeſetzes ge: 
denken, der „National⸗Ztg.“ zufolge, Bebel und Auer die Redaction 
des „Berliner Volksblattes“ zu übernehmen. 

t. Paris, 29. Mai. Die Begnadigung des Prinzen von 
Orléans ſoll gutem Vernehmen nach unmittelbar bevorſtehen. — 
In vergangener Nacht ſollen hier mehrere Anarchiſten verhaftet 
worden ſein. — Meiſſoniers Gemälde „Napoleon J. mit ſeinem 
Stab 1814 wurde von Chauchard, ehemaligem Beſitzer des Louvre⸗ 
Magazins, r 850 000 Fr. angekauft. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.“ 

Elbing, 29. Mai. In dem vom Reichsgericht zur nochmaligen 
Verhandlung hierher verwieſenen Proceſſe gegen die Königsberger 
Handelsrichter und Conſuln Gebrüder Conrad und Robert Gädecke 
wegen Wuchers ſprach die hieſige Strafkammer die Angeklagten frei. 

München, 29. Mai. Es circulirt das Gerücht, daß in den 
nächſten Tagen ſich eine neue gemäßigt⸗ultramontane Partei unter der 
Führung des Grafen Preyßing bilden werde. 

Petersburg, 29. Mai. Die „Nordiſche Zelegraphen : Agentur” 


tferfährt, daß der Einfuhrzoll für Baumwollgarn derart erhöht werden 


ſolle, daß für die engliſchen Nummern 1—50 nunmehr 4 Rubel per 
Pud zu zahlen ſind. 
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Handels-Zeitung. 
x. Regullrungs-Oourse der Breslauer Börse. (Amtliche Feststellung.) 
April. ai. April.] Mai. 
Schles. 3½% Pfandbr. 99,50 99,50 Orient-Anleihe II... 70,—| 72.— 
Galizier (Karl-Ludw.) 82,.— 84, — do. III.. 70-| 72.— 
Lombar den 2,—] 62, — Türk. Anleihe conv.. 18,50 19,— 
Mainz-Ludwigshafen. 123,.— 118,— do. 400-Fr.-Loose. 79,—| 80,— 
Oest.-Franz. Staatsb.. 93,—| 98,—]Ungar, Goldrente ... 88,—] 0,— 
Eepter 96.—| 98,— do. Papierrente.. 85,.—] 86,— 
Italiener 93,50] 96.—Bresl. Discontobank . 107,—| 107, — 
Mexik. cons. Anleihe 97,—] 99,— do. Wechslerbank. 105,.— 106, — 
Oesterr. 4% Goldrente 94,.— ] 95, — |Oesterr. Credit-Actien 158,—| 165.— 
do. 4 ½ % Papierg 76,50] 77,.—[Schles. Bankverein .. 122,.— 124,— 
do. 50/0 Papierr.“ ——| ——| do. Bodener.-A.-B. 121.— 122, — 
do. 42/,0/, Silberr. 76,50] 77,50] Donnersmarckhütte.. 80,—| 85,— 
do. 1860er Loose. 120,— | 125,— 08. Eisenbahnbedarf. 96,—| 96, 
Poln. Pfandbriefe ... 66,—] 68,— |Königs- u. Laurahütte 135,—| 139,— 
do, Liquid.-Pfandb. 61,50] 65,— Breslauer Oelfabriken 90,.— 90,— 
Russ. 18 Anleihe 95,— 97,—[0esterr. Banknoten. . 172,.— 173,50 
do. 1889er Anleihe 95, —] 97,.— ] Russ. Banknoten . . . 226,—| 236,— 
Orient-Anleihe I.. . . 70,—| 72, [Kattowitzer Bergbau 130,.— 130,— 


Zuokerbörse. Magdeburg, 29. Mai. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 


28. Mai. 29. Mai. 
Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 16,70—16.85| 16.70 16.80 


Rendement Basis 88 pC.. . 15.80 — 16,10 15,80—16.10 
Nachproducte Basis 75 pCt.... . . . 12,00 —13.50J 12.00 — 13.50 
Brod-Raffinade JJ. n 27.75— 28,00] 27,75 28,00 
Brod-Raffinade IIIII .. —.— — 

Be. Raffnade III.. 486.75 27.5 26.75 27.25 
Gem. Melis II. A 26,00 —26.25) 26.00 — 26,25 


Tendenz: Rohzucker ruhiger. Raff nirte unverändert. 

Termine: 5 Pf höher, ruhig, fest. 

Zuokermarkt, Hamburg, 29. Mai, 10 Uhr 18 Min. Vorm. 
en von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
.Mockrauer in Breslau.] Mai 12,42½, Juli 12.45, Aug. 12.52½, Octbr.- 
December 11,87½, März 1891 12,17½. — Tendenz: Ruhig. 

Kaffleemarkt. Hamburg, 29. Mai, 11 Uhr 10.Mın. Vormittags, 
[Telegramm von Siegmund Robınow « sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 85½, December 79½½, März 
1891 77¾8, Mai 77½. Tendenz: Behauptet. Zufuhren von Rio 3000 
Sack, von Santos 1000 Sack. Newyork eröffnete mit 10 Points Hausse. 

Leipzig, 28. Mai” Kammzug-Terminmarkt, [Original-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Die Geschäftsstille dauert auch an unserem 
hentigen Terminmarkt noch fort. Es liegt vor der Antwerpner 
Auction weder nach der einen noch nach der anderen Richtung eine 


Breslau. 29. Mai 1880 


Berlin, 29. Mai. 


[Amtliche Schluss-Gourse.]) Fest. 
Eisendann-Stamm-Actien, 


inländische Fonds. 

Cours vom 28 29. ; Cours vom 28. 29. 
Galiz. Cari-Ludw.ult 8 50 84 80 [b. Reichs- Anl. 40% 107 60107 60 
Gotthard-Bahn .ult. 172 30172 80] ao. do. 3¼% 101 10,101 20 
Lübeck- Büchen . 170 70/169 40 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 
Mainz-Ludwieshaf.. 118 30118 60] do. do. 3½% 98 90, 98 
Marienburger. . 67 20 67 40 Preuss. 4% % cons Ani. 106 60106 
Mecklenburger do. 3½0% dto. 101 20 101 
Mitteimeerbanr ult. do. Pr.-Anl. de 55 162 — 163 50 
Ostpreuss. St.-Act. 101 90102 dog ½ % St.-Schldsen 99 90 100 10 
Warschau- Wien ult. 216 — 215 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 99 50 99 50 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenprieie.. 103 30 103 30 

Bresiau-Warschau.. 59 60 59 Eisenbahn-Prloritäts-Ohligationen. 
Bank-Aotlen. Overschl.3½% Lit. EK. 99 10 


70 
50 
10 
60 


114 90/115 


& 


Bresl.Discontobank. 108 — 108 — ac. 4½% 1879 — — 100 90 
do. Wechslerbank 106 20 106 40 R.-O.-U.-Banhn 40% .. 100 80 100 80 
Deutsche Bank..... 168 — 168 20 Ausfändisone Fonus. 
Disc.-Command. ult. 220 50 221 70 Egypter 4% .. 97 60 97 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 90 65 50 Italieniscne Rente.. 96 10 96 20 
Senies. Bankverein, 124 10.124 40] do. Eisenb.-Oblig. 58 70 28 60 
industrie-Gesellechafzer, Mexikaner 99 10 99 20 
Archimedes ....... 138 20 139 — Ost. 40% Goldrente 95 30 95 30 
Bismarekhütte ..... 216 —;213 — do. 41,0, Papierr. 77 10 77 10 
BochumGusssthi.ult. 166 — 163 — do. 4¼0% Silderr. 77 60 77 70 
Brel. Bierbr. St.-Pr. 70 — 71 —} do. 1860er Loose. 124 70 125 — 
do. Eisend.Wageno. 163 50163 90 Poin. 5% Pfandbr. 68 50 68 50 
do. Pferdebann... 142 — 142 — do. Liou.-Pfandor. 65 30 65 — 
a0. verein. Oelfabr. 90 60) 90 60 Rum. 50% Staats-Obl. 98 80 98 90 
Donnersmarekn. ult. 84 60 S4 — . do. 6% do. do. 102 80 102 90 
Dortm. Union St.-Fr. 89 70 88 20 Russ. 1880er Anleine 97 30 97 50 
Eramannsdrf. Spinn. 98 70 97 20 do. 1889er do. 108 90 109 — 
Fraust. Zuckerfabrik 140 50 140 60 do. 1889er do. 97 60 97 80 
Giesel Cement 130 80 133 — do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 100 — 100 10 
GöriEis.-Bd. (Lüders) 167 60 168 — ao. Orient-Anl. II. 72 80 72 50 
Hoim.Waggoniaorik 166 10 166 50 J Serbd. amort. Rente 87 10! 87 10 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 — 120 — Türkische Anleihe. 19 10 19 20 
Kramsts Leinen-ind. 141 — 141 — do. Loose 80 30 80 50 
Laurahütte 138 70 138 70 do. Tabaks-Actien 133 — 134 50 
NobelDyn. Tr.-C. ult. 159 60159 90 Ung. 4% Goldrente 90 — 89 90 
Odechl. Chamotte-F. 134 134 20 do. Papierrente . 86 10 86 20 
do. Eisb.-Bed. 96 — 95 40 Banknoten. 
do. Eisen-ind. 172 70 169 —|Oest. Bankn. 100 Fl. 173 70173 85 
do. Portl.-Cem. 128 50 128 — | Russ. Bankn. 100 SR. 237 10.236 20 
Oppein. Portl.-Cemt. 115 10; 115 10 Wechsel, 75 
Redenhütte St.-Pr.. 121 40 120 — [Amsterdam 8 T.... — — 168 80 
do. Oblig... — — — — [London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 33½ 
Schlesischer Cement 151 — 152 50 o. M. — — 120 24½ 
do. Dampf.-Comp. 119 50121 — Faris 100 Fres. 8 T. — — 80 90 
do. Feuerversich. 1976— 2000. [Wien 100 Fl. 8 T. 173 50173 60 
do. Zinkn. St.-Act. 183 50 181 70 do. 100 Fl. 2 M. 172 50 172 75 
do. St.-Pr.-A. 183 20 181 50 Warschau 10088 T. 236 90 236 — 
Tarnowitzer Act. .. 24 80 24 — 
do. St.-Pr., 91 — 89 75 Privat- Discont 30%, 


20 


Arreenng vor und Käufer sowohl wie Verkzufer halten sich zunächst 
zurück. Man machte heute Vormittag wieder einige Verbandgeschäfte 
à 4.50 und 4,471, M. per September/December im Ganzen 25 000 Ko. 
Gesammtumsatz seit gestern Mittag 45 000 Ko. -- An der Börse und 
während des Nachmittags kamen nur 5000 Ko. per October à 4,50 M. 


und Typ. C. 5000 Ko. per Januar à 4,821), M. zu Stande. 


Wien, 29. Mai. Die Generalversammlung der Südbahn nahm 
den Bericht an und ermächtigte den Verwaltungsrath, mit der Re- 
gierung den Wortlaut der Erklärung bezüglich der eventuellen Ein- 
lösung des Bahnnetzes durch den Staat zu vereinbaren. Der Präsident 
theilte mit, die Conversionsfrage, besonders betreffend die Sprocentigen 
Anleihen, sei als unrentabel zurückgestellt, i 

Belgrad, 29. Mai. Das Finanzministerium schrieb eine Sub- 
mission zur Lieferung von Silbermünzen im Gesammtbetrage von sechs 
Millionen aus, nämlich vier Millionen Einfranesstücke und eine Million 
Zweifranesstücke, gemäss der lateinischen Münzconvention geprägt, bis 
zum 31. October 1890 lieferbar. Der Endtermin für die Einreichung 
von Offerten ist der 30. Juni. 


k. Börsen-Schledsgerioht. Mit Bezug auf $ 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro Juni- 
Juli 1890 die nachfolgenden Schiedsrichter wählbar: Herren Commerzien- 
rath Eichborn, Director Grund, Jul. Heymann, M. Joachimssohn 
Handelsrichter D. Mugdan 8. Pringsheim, Commerzienrath und 
Handelsrichter Rosenbaum, Gotthelf Schneider und B. Zadig. — 
Die Parteien sind in börsenschiedsgerichtlichen Processen innerhalb 
der nächsten zwei Monate berechtigt, je einen der vorbezeichneten 
Herren Schiedsrichter zu wählen, worauf die beiden Gewählten sich 
über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl der Vorgenannten ver- 
ständigen. Das Schiedsrichter-Collegium für den einzelnen Fall besteht 
mithin aus drei Personen. 

Wolle. Aus Warschau wird der „Voss. Ztg.“ geschrieben: Das 


fortdauernde Steigen der russischen Valuta sowohl als auch die von 


den ausländischen at Wollplätzen ungünstig lautenden Be- 
richte üben auf den Wollhandel einen deprimirenden Einfluss aus, 
Der Verkauf der fertigen Fabrikate ist ein äusserst schwieriger und 
die Fabrikanten decken daher nur ihren nothwendigsten Bedarf und 
kaufen in Folge des hohen Rubelcourses ausländische Wollen wesentlich 
billiger, als polnische. Man ist daber der Ansicht, dass der Wollmarkt 
einen wesentlichen Rückgang der Preise zu verzeichnen haben wird, 
zumal die ständigen deutschen Einkäufer in diesem Jahre voraussicht- 
lich fehlen werden. Verkauft wurden während der letzten vierzehn 
Tage einige kleinere Partien feinere Dominialwollen & 85-88 Thaler 
ee mehreres von den mittleren Wollen & 74— 78 Thaler polnisch pro 
Centner. Russische Peregonwolle ist gänzlich vernachlässigt und 
konnte nur eine Partie & 23 Rubel pro Bud Absatz finden, Aus der 
Provinz wird ebenfalls eine fast vollständige Stagnation gemeldet; in 
vielen Plätzen lagern noch ansehnliche Partien, die vor dem Woll« 
markt nicht verkauft werden dürften. Das Contractgeschäft liegt fast 
gänzlich brach. Producenten zeigen sich zwar jetzt im Verkauf etwas 
williger und haben ihre Forderungen ermässigt, doch fehlt es an ent- 
sprechender Kauflust. In den letzten zwei Wochen fanden nur ganz 
vereinzelt Transactionen statt und fast ausschliesslich in der Lubliner 
Gegend. Bei den Contraetabschlüssen stellte sich ein Preisabschlag 
6—7 Thaler polnisch gegen vorjährige Wollmarktspreise heraus. 
Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutschland, dessen Inter- 
essen hierin mit den kaufmännischen identisch sind, hatte, wie gemeldet, 
beim Bundesrath die Veröffentlichung eines genaueren, amtlichen Nach- 
weises, namentlich über die unter steueramtlicher Controle befindlichen 
Branntweinmengen erbeten. Diesem Ansuchen scheint nun der „B. B. Z.“ 
zufolge Folge gegeben werden zu sollen. Die Ausschüsse des Bundes- 
rathes haben nämlich vorgeschlagen, dass in Zukunft am Schlusse eines 
jeden Rechnungsmonats die in den Niederlagen und Reinigungsanstalten 
unter steueramtlicher Controle befindlichen Branntweinbestände fest- 
gestellt, und dass die Hauptbuchhalterei des Reichsschatz - Amtes all- 
monatlich diese Feststellungen ebenso zur Veröffentlichung bringen 
möge, wie das jetztschon mit den amtlichen Buchungen über den her- 
estellten und mit den verschiedenen Verhrauchsabgaben in den freien 
erkehr übergeführten Branntwein geschieht. — Diese Ergänzung wäre 
ja gewiss anzuerkennen, aber einen praktischen Werth hat sie doch 
immer erst dann, wenn von amtlicher Seite auch die Zahlen derjenigen 
Mengen Branntwein zur Veröffentlichung gelangen, welche zum Export 
und zur Denaturirung gekommen sind. Erst daraus würde sich eine 
Uebersicht über das Ergebniss von Production, Consum und Export 
gewinnen lassen. ; 
Das Geschäft in unserer Leinenwaarenbranohe kann, wie der 
„Berl. B.-Zig.“ bericht-t wird, ein leidlich befriedigendes genannt 
werden; besonders die mechanischen Leinenwebereien haben theils für 
staatliche Lieferungen, theils für die Versorgung des ssen Bedarfs 
ziemlich flott zu thun. Wenn auch die Ordres, die schon vor einiger 


Letzte Course. 
Berlin. 29. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 


der Breslauer Zeitung.] Fest, Bergwerke schwach. 
Cours vom 2. 29. Cours vom 
Berl. Handelsges, uit. 167 25168 37 
Dise.-Commana. ult. 221 12/221 87 
Oesterr. Credit. ult. 165 25 166 — 
Lanranütie ..... uit. 139 
Warschau-Wien uit. 216 
Harpener 188 
Bochumer 165 6 
Dresdner Bank. 151 
Hiber nia ult. 103 
Dux Bodenbach nit 215 — 216 75 
Gelsenkirchen ..ult. 161 251159 


28. J. 29. 
101 75/102 75 
89 750 89 25 
97 87: 99 
84 75 84 
96 12 96 37 


Ostpr.Südb.-Aet, uit. 
Drtm. Unmionst. Pr. alt. 
Franzosen & 
Galizier 
italiener alt. 1 
Lombarden 61 75 62 
Türkenioose ....ulu 80 25 80 
Mainz-Ludwigsh. ult. 118 25 118 
Russ. Banknoten uit. 236 50 236 
Engar. Goldrente ult 90 — 90 
Mariend.-Mawkanuit 67 —! 67 


Producten-Börse. 


Beriin. 29. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course,] 
Weizen gelber! Mai 200. —. September-October 182 25 
152. 25. Sept. Oct. 150. 25 Rioöl Mai 70. 40. Septbr.-October 55. 60, 
Spiritus 70er Mai-Juni 34. 20, August-September 34 90, Peiroieum 0 


23. 40. Hafer Mai 166. —. 

Berlin, 29. Mai. [Schlussbericht.] 

Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr — 

Schwankend. Still. 

1 198 50198 - Mai. . 70 20 70 40 

Juni. Juli 197 — 196 75] Mai-J uni . 0 —| — — 

Septbr.-Oetober 181 25182 50 Septbr.- October 55 70, 55 50 
Rogrer p. 1000 Kg. Spirtus 

Besser. pr. 10 000 L.-pCt. 

1 vu... 152 — 153 75 Fester. 

Juni- Juli 151 75153 75 Loco 70 er 34 50 34 70 

Septbr.-Oetober. 149 75/150 50] Mai-Juni..... 70er 34 10 34 20 
Baier pr. 1000 Ber. Juni-Juli .... 70er 34 10 34 20 

Bi ee 165 25164 — Aug.-Septbr.. 70er 34 90 35 — 
Septbr.-October.. 142 50141 75 I RT 50er 54 30 54 50 

erg 29. * Are Min, ö 

ours vom 29. Cours vom 28. 29; 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüoöl pr. 100 Kgr. 

Fest. Behauptet. 
rin — 100 = E 
Juni- Juli 190 — 190 — Septbr.-Octbr. ... 68 — 68 50 
Septbr.-Octbr.... 179 — 179 50 

Roggen p. 1000 Kg. ö Spiritus. 

Ruhig. | r. 10000 L.-pOt. \ 
Mai .... 156 — 153 — Ged. 50 er 54 20 54 20 
Juni- Juli 151 — 150 — ] Loco 70 er 34 40 34 40 
Septbr.-Octbr. ... 146 — 146 50 Mai-Juni . . . 70er 84 10 34 10 

Perroleum loco. 11 80 11 75] Aug.-Septbr.. 70er 34 60 34 60 


Glasgow, 29. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed num- 
bers warrants 44. 5 ¼½. 


Roggen Ma! 
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Zeit gegeben wurden, #hrer Entledigung entgegengehen, so ist doch 
wicht daran zu zweifeln, dass deren neue unmittelbar eingehen werden, 
um so mehr, als die grossen und kleinen Kunden jetzt daran denken 
müssen, sich für den Herbst vorzusehen. Creasleinen finden regel- 
mässigen Absatz, ebenso sind geklärte Sorten recht gesucht, reine 
Flachsleinencreas finden in allen Breiten zufriedenstellenden Absatz. 
In Halbleinen sind grössere Ordres plaeirt worden, die theilweise noch 
abzunehmen sind. Starke Drells, besonders Secundawaare, liegen gut, 
ein neu erschienener Artikel, feinfädige diagonalgestreifte Flachs- 
drilliche, fanden erwünschte Nachfrage, gewöhnliche Drells wurden in 
a Posten umgesetzt. Segelleinen haben sich erholt. Blauleinen, 

chwarzleinen und Grünleinen sind verhältnissmässig weniger gefragt, 
als sonst um diese Zeit. Farbdrilliche in schwarz und blau fanden bei 
der Confection für Arbeiterbekleidung ziemlich regen Absatz. Blau- 
druckschürzen in feinfüdigen Qualitäten waren ziemlich gut gefragt, 
dagegen hat die Nachfrage nach Fagonschürzen in Blaudruck ganz er- 
heblich nachgelassen, Handtücher sind in feineren Sorten regelmässig 
Selon Ordinäre Handtücher liegen matt. Billige Jute-Artikel, wie 

trohsackleinen, Drell ete., fanden guten Verkauf. Für Leinengarne 
haben sich die Preise in Werggespinnsten befestigt. Die meisten 
Spinner sind ziemlich gut beschäftigt, und wenn auch bei einzelnen 
derselben, vielleicht aus momentanem Ordremangel, manchmal billiger 
anzukommen ist, so sind das doch nur Ausnahmen. Allerdings bleibt 
abzuwarten, ob sich diese befestigte Stimmung für die Folge halten 
kann, da die Käufer von Garnen theilweise ihren Bedarf gedeckt 
haben, so dass dadurch schon an und für sich ein grösseres 
Angebot hervorzutreten pflegt. chsgarne liegen dagegen recht 
fest, bei überaus kleinen Lägern. Die Spinner sind in Flachs- 
garnen meistens auf längere Zeit hinaus verschlossen. Wenn 
aus unserem obigen Berichte hervorgeht, dass die mechanischen 
Webereien, ebenso wie Handweber im Allgemeinen ziemlich gut be- 
schäftigt sind, so bleiben doch die Klagen über niedrige Waarenpreise 
bestehen. Es ist eine merkwürdige Erscheinung, dass gerade in der 
Leinenbranche die Preise sich so überaus schwer erholen. Der Fabri- 
kant findet beim Grossisten Widerstand bei jeder Preiserhöhung, der 
letztere aber noch viel mehr bei dem Detaillisten, der directen Verkehr 
mit dem consumirenden Publikum hat. Es liegt das theilweise wohl 
daran, dass eingeführte Marken durchaus keine Preisveränderung er- 
tragen, andererseits aber lässt sich nicht leugnen, dass gerade bei 
Leinenwaaren der Begehr nach besseren Qualitäten jetzt mchr hervor- 
tritt, weil man sich daran gewöhnt hat, ganz billige Waaren in Baura- 
wolle zu kaufen. Die Schwierigkeiten, welche der Leinenindustrie in 
Bezug auf die Preiserhöhung entgegengehen, sind natürlich jetzt um so 
drückender, als bekanntlich alle Materialienpreise, Kohlen, Chemikalien, 
Appreturlöhne, ferner Arbeitslöhne bedeutend gestiegen sind. Der Ab- 
satz nach dem Auslande kann keine Vergrösserung erfahren, da der 
Mitbewerb der mit uns concurrirenden Staaten ein so scharfer ge- 
worden ist, dass unsere Leinenwaarenfabrikanten oft genug auf solche 

xportgeschäfte verzichten, die keinen Nutzen bringen. Um so mehr 
widmet man sich von allen Seiten der Versorgung des inländischen 
Consums, daraus entstammt eine schwierigere Concurrenz. Wenn trotz- 
dem unsere Leinenwaarenfabrikation im Grossen und Ganzen augen- 
blicklich günstig liegt, so kann das als Beweis für die gesunden Zu- 
stände gelten, welche die Branche "beherrschen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. In der nach dem 
benachbarten Pfarrhauſe von St. Bernhardin zu belegenen Mauer eines 
auf dem Grundſtücke Breiteſtraße 4/5 zu Breslau errichteten Stallgebäudes 
befindet ſich ein Fenſter, deſſen Zumauerung der dortige Polizeipräſident 
von dem Beſitzer des gedachten Grundſtücks St. durch Verfügung vom 26. 
Mai 1888 unter Zwangsandrobung forderte, weil die gedachte Mauer eine 
Brandmauer fei, eine ſolche aber nach den 88 22 und 23 der Baupolizei⸗ 
Ordnung vom 18. October 1883 keine Fenſter haben dürfe. St. klagte 

egen den Polizeipräſidenten auf Aufhebung dieſer Verfügung, weil das 
Fenster ſchon ſeit 1840 beſtehe und die $$ 22 und 23 a. a. O. ſich nur 
auf Neuanlage von Fenſtern, nicht auf bereits beſtehende Fenſter beziehe. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau wies die Klage als unbegründet ab, 
weil die fragliche Mauer eine Brandmauer ſei, in einer ſolchen ſich aber 
keine Fenſter befinden dürfen, das Fenſter ohne polizeiliche Genehmigun 
angelegt und die 81 Verfügung daher nach § 10 Tit. 17 Th. II 
— $ 71 Tit. 8 Th. IN. L.⸗R. gerechtfertigt ſei. egen dieſe Entſchei⸗ 
dung legte der Kläger die Berufung ein. Das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
es (IV. Senats) erkannte, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, 
nach ſtattgehabter Beweiserhebung, die ergab, daß das Fenſter ohne poli⸗ 
zeiliche Genehmigung nach dem Jahre 1877 angelegt worden iſt und ſich 
in der hier in Rede ſtehenden Mauer bis dabin nur ein kleines mit 
Bretterverſchlag verſehenes Luftloch befand, am 20. Mai 1890 auf Be⸗ 
ſtätigung der Vorentſcheidung. 


\ 
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—ch— Aus dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Als im Jahre 1835 
die im Zuge der alten Poſtſtraße von Rybnik nach Ratibor über den 
Mühlengraben zu Jeykowitz führende Brücke durch Hochwaſſer zerſtört 
worden war, forderte der zuſtändige Amtsvorſteher zu Gaſchowitz den 
Mühlenbeſitzer Sch. zu Jeykowitz auf, dieſe Brücke wieder herzuſtellen, 
und ließ, da derſelbe keine Folge leiſtete, dies auf Koſten deſſelben aus⸗ 
führen und dieſelben mit 532,57 M. auf dem Grundftüde des Sch. im 
Grundbuche eintragen. Der Mühlenbeſitzer Sch. klagte hierauf gegen die 
Gemeinde Jeykowitz auf Erſtattung dieſer Koſten, weil der Weg, auf dem 
die gedachte Brücke liegt, ein öffentlicher, mithin die Wegebaupflichtige, 
alſo die beklagte Gemeinde, nach dem § 7 Ubi. 3 des ſchleſiſchen Wege: 
reglements vom 11. Januar 1767 zum Baue der Brücke verpflichtet ge⸗ 
weſen ſei. Der Kreis⸗Ausſchuß zu Rybnik erkannte nach Beiladung des 
Amtsvorſtehers am 2. Mai 1889 auf Klageabweiſung auf Grund der Gr: 
wägung, daß nach dem ſchleſiſchen Wegereglement die qu. Brücke von der 
Beklagten, in deren Gemeindebezirk dieſelbe liege, zu unterhalten ſei, dieſe 
Verp 1 jedoch durch den zwiſchen den ehemaligen Beſitzern des 
Domainen⸗Vorwerks Florianshof und dem Beſitzer des Mühlenteiches 
unterm 8. April 1865 abgeſchloſſenen Ablöſungs⸗ und Auseinander⸗ 
ſetzungs⸗Receſſe auf den letzteren übergegangen ſei und nach den Brücken⸗ 
und Wege⸗Kataſtern das Dominium die fragliche Brücke ſeit dem Jahre 
1825 ohne Concurrenz der Gemeinde gebaut und unterhalten habe. Auf 
die Berufung des Klägers beſtätigte der 1 zu Oppeln am 
16. September 1889 dieſe Entſcheidung. Auf die von dem Kläger noch 
eingelegte Reviſion erkannte nach einer uns aus Berlin zugehenden Mit⸗ 
theilung das Ober⸗Verwaltungsgericht (IV. Sen.) am 20. Mai 1890 
auf Aufrechterhaltung der Vorentſcheidung mit folgender Begründung: 
Die von dem Kläger behauptete Obſervanz, daß von der Gemeinde, und 
nicht von dem Dominium die Brücke gebaut und unterhalten worden iſt, 
wird durch die Brücken⸗ und Wege⸗Kataſter widerlegt. Daß die receß⸗ 
mäßige Verpflichtung des Mühlenbeſitzers zur Unterhaltung der Brücke 
nicht auf dem klägeriſchen Grundſtücke im Grundbuche eingetragen, iſt 

leichgiltig, denn öffentlich rechtliche Verpflichtungen, wie te B. in einem 
eparations-⸗Receſſe feſtgeſetzt find, bedürfen nicht der Eintragung im 

Grundbuche. 

..... ꝗ—8— — — 

- Litterariſches. 

Im neuen Sparta. Roman von Arthur Zapp. Berlin, Richard 
Eckſtein Nachfolger. — Je lauter heutzutage der allein ſeligmachende 
Naturalismus von allen Dächern gepredigt wird, deſto ſtrenger wird man 
die Werke ſeiner Anhänger prüfen müſſen. Lehrt doch zur Unterſcheidung 
der wahren Propheten von den falſchen ſchon die Bibel: An ihren Früchten 
ſollt ihr ſie erkennen! Im Gegenſatz zu jenen ſpaßhaften litterariſchen 
Quackſalbern, welche mehr in den Lokalen mit Damenbedienung als auf 
dem Markt des Lebens zu Hauſe ſind, beſchäftigt ſich Arthur Zapp wie 
ein ernſter, verſtändiger Arzt mit den geſellſchaftlichen Schäden unſerer 

eit: er deckt ſie nicht nur auf, ſondern verſucht auch, ſie zu heilen. Er 
uldigt dem Realismus, nicht um der lieben Mode willen, ſondern aus 
innerſter Ueberzeugung. Schon ſeine leſenswerthe „Naturaliſtiſche Unter⸗ 
haltungs⸗Bibliothek“ zeugt davon. Während er dort als trefflicher Volks⸗ 
ſchriftſteller in kürzeren Erzählungen auf ſociale Mißſtände hinweiſt, be⸗ 
handelt er im vorliegenden Roman ein ſolches Motiv ausführlicher. Er 
ſchildert hier die Freuden und Leiden eines jungen Offiziers, welcher 
Schulden halber den Abſchied nehmen muß. So einfach der Kern der 
Handlung erſcheint, ſo iſt er doch von hohem ſittlichen Gehalt. Gerade 
dieſer Stoff hätte den Verfaſſer zu pikanter Ausſchmückung verleiten können. 
Daß er in dem ebenſo zeitgemäßen wie intereſſanten Lebensbilde Licht und 
Schatten gleichmäßig vertheilt, verdient beſonderes Lob. Aber noch mehr 
u rühmen iſt die edle Läuterung, zu welcher er ſeinen Helden ſchließlich 
führt. Zapp zeichnet fo treu nach der Natur, daß man glauben könnte, 
er habe in dieſem Roman die Geſchichte eines beſtimmten n 


geſchrieben. 


Vom friſchen, fröhlichen Krieg. Feldzugserlebniſſe von Arthur 

app. Berlin, Richard Eckſtein Nachfolger. Der Titel dieſes lehrreichen 
üchleins ſoll ironiſch aufgefaßt werden. Der Verfaſſer will durch un⸗ 
eſchminkte Darſtellung ſeiner Feldzugserlebniſſe den Krieg nicht 5 
ichen, ſondern brandmarken. Tadelnd weiſt er darauf hin, daß in unſeren 
Schulen die Geſchichte in einer Weiſe gelehrt werde, als habe ſich außer 
den Kriegen nichts Bemerkenswerthes in der Welt ereignet. Unter Anderem 
ſagt er: „Der Krieg, zumal bei längerer Dauer, beſtialiſirt den Menſchen, 
bringt das Thieriſche in ihm zur ſchnellen, üppigen Entfaltung. So lange 
wir Krieg haben, ſollten wir von Cultur und Humanität nicht reden.“ 
Jeder Augenzeuge blutiger Schlachten wird ihm Recht geben. Unſerem 
in der Blut⸗ und Eiſen⸗Idee heranwachſenden Geſchlecht kann eine Helche 
Lektüre nicht warm genug empfohlen werden. > 


Geſchichten aus den Bergen von A. Achleitner. Leipzig, Philipp 
Reclam jun. — Die „Geſchichten“ von A. Achleitner gehören zu den 
beſten ihres Genres, ja, in einer Beziehung möchten wir ſie als bis⸗ 


Courszettel der Breslauer Börse vom 29. Mai 1890. 


Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Schwächer. 


ber unerreicht hinſtellen. Die Friſche und Unmittelbarkeit der Schilderung 
von Land und Leuten, den gemüthvollen Ton, die ergreifende Handlung 
haben die Geſchichten mit anderen, : B. den Roſegger'ſchen, gemein; 
wie aber A. Achleitner den Dialekt zur Erhöhung der dichteriſchen Wirkung 
verwendet, das zeichnet ſeine Geſchichten beſonders aus. Nur wo die 
Handlung recht eindringlich wirken ſoll, in ihren Höhepunkten Be 
maßen, erklingt in ihrer ganzen Urſprünglichkeit die Sprache, die man 
„dort oben“ ſpricht, und es iſt, als ob dann alle Töne noch tiefer und 
melodiſcher angeſtimmt wären. Ob A. Achleitner uns ſcherzhafte oder ers 
reifende Geſchichten erzählt, wir find Ammer völlig in ſeinem Bann — 
boffentlich gr er uns recht bald noch mehr zu bören, als das uns vor⸗ 
liegende Bändchen enthält. A. W. 


„Im Liebesrauſch.“ Berliner Sittenroman von Heinz Tovote 
(Berlin. Ad. Zoberbier.) Bücher, wie das vorliegende, gerecht zu beur⸗ 
theilen iſt ſchwierig: ſie wollen gewiß das Gute, aber wir können nicht 
glauben, daß ſie es bewirken! Wir erfahren hier von den e 
des Mannes zum Weibe nur das längſt Bekannte, aber wir erfahren es 
in einer Realiſtik, der erſt die jüngſte Zeit den äſthetiſchen Freibrief aus⸗ 
geſtellt. Wird uns eine ſittlich wirkende Lehre hierdurch ertheilt? Wirken 
die Streiflichter auf dieſe fociale Frage reformatoriſch? Wir müſſen es 
bezweifeln. Zwar werden wir veranlaßt, auf dem Wege des Nachdenkens 
zu jenen Ergebniſſen zu gelangen, die wir ſonſt einfach als Thatſachen 
anzuerkennen uns gewöhnt, und dieſe Gelegenheit zum Nachdenken könnte 
vielleicht zu klärenden Reſultaten führen, aber dem iſt nicht ſo. Sehr 
ernithafte Reflexionen finden wir in dem Tovote'ſchen Buche und 
Situationen, die ſo unbedingt in das Licht der Wahrheit gehe find, 
daß ſie die Bedeutung warnender Beiſpiele beanſpruchen dürfen. Der 
Autor verſteht mit großem Talent, in frappanter Eindringlichkeit = 
ſchildern und zu berichten. Wir willen dort ganz genau Beſcheid, wohin 
er uns führt, wir glauben die Menſchen ſprechen zu hören, denen wir 
eſtern 1 5 ſind. Indeſſen die Vorgänge haben ſehr oft jenen 

auſchzuſtand zur Vorausſetzung, der ein Theil der Leidenſchaft iſt, und 
erade in den behandelten Fragen halten alle Lehren und alle guten 
orſätze vor der Leidenſchaft nicht Stand! Der Autor mag durch die 
Fähigkeit, über die Irrgänge der Leidenſchaft zu berichten, ſein dichteriſches 
Vermögen unter Beweis geſtellt haben, jeden ſittlichen Zweck ſeines Buches 
hat er vereitelt. Wir hören ſchließlich nicht mehr den ſcharfblickenden 
Realiſten, ſondern nur den Kenner der Erotik. A. W. 


Familiennachrichten. Gänzlicher 
Beriont: Fel Bertbe zen Ausverkauf 
hard Wagner, Boberröhrsdorf | anderweit. Unternehmung wegen 


zu ſpottbilligen Preiſen: 


bei ea i. Schl. Frl. Clara 
Chuchul, Görlitz, mit Hrn. Paſtor 
n Hagemann, Schreiber⸗ 
hau i. R. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober⸗ 
amtmann Kricheldorff, Calbe a. S. 
Eine Tochter: Hrn. Kammerherrn 
v. Goeben, Weimar. Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Lauds, Elberfeld. 

Geſtorben: Hr. Carl Dietrich 
von Carlowitz, Kgl. Sächſiſcher 
Kammerherr, Proſchwitz. 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs, 
überarbeitet 
von Martin Zimmer. 


Reiſeplaids, Taillentücher, 
Unt erröcke, Corſets, Handſchuhe 
und Strümp e, [5583 


Gardinen, 
zur Hälfte des Preiſes und 100 
andere Artikel in enormer Auswahl. 


Mit einem farb. lith. Plan der Stadt. W il 5 
deer den dad en Wilhelm Prager 
in Breslau. Ring 18. 


22 
Henninger-Bräu, 
Ohlauerſtraße 38 „Drei Kränze“. 
Bei kühlem Wetter find uuſere Localitäten Abends von 
6 Uhr an geöffnet. [6491] 


Gerahmte Bil ü er i.grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 


geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 
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